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Ne 224. 


Montag den 25. September 


1843. 


Bekannt machung. 

Die polizeiliche Bekanntmachung vom 22. Mai d. J., 
wonach während des Erweiterungsbaues des Königl. 
Schloſſes das Fahren über den Exercierplatz geftattet 
worden, wird, durch ungebührliches Beſchädigen deſſel⸗ 
ben veranlaßt, hierdurch dahin ergänzt, 

daß das Fahren über den Erercierplag außerhalb 
der markirten Linie, bei Ein Thaler Strafe 
unterſagt iſt. 5 N 

Breslau, den 22. September 1843. 

Königliches Gouvernement und Polizei ⸗Präſidium. 
v. Zollikoffer. Heinke. 


Inland. 

Berlin, 21. Sept. Ihre Kaiſerl. Hoheit die Groß⸗ 
fürſtin Helena Paulowna von Rußland und Höchſt⸗ 
deren Kindern, die Großfürſtinnen Maria, Eliſabet 
und Katharina, Kaiſerl. Hoheiten, ſind von hier nach 
Altenburg abgereiſt. 

Angekommen: Der General-Major und Kom: 
mandant von Schweidnitz, Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck, aus Mecklenburg; der Hof⸗Jägermeiſter, 
Graf von der Aſſeburg, von Meisdorf; der Kaiſerl. 
ruſſiſche wirkliche Staatsrath, von Maßlow, von 
Dresden. — Abgeretſt: Se. Durchlaucht der Prinz 
Philipp von Croy, nach Wien; Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und kommandirende General des 
Aten Armee⸗Corps, von Wrangel, nach Ludwigsluſt; 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und erſte Kom⸗ 
mandant von Stettin, von Pfuel II., nach Stettin; 
der General⸗Major und Commandeur der Aten Divl⸗ 
ſion, von Brandenſtein, nach Stargard; Se. Durch⸗ 
laucht der General⸗Major und Commandeur der Eten 
Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwilk, nach 
Antonin; der General⸗Major und Commandeur der Aten 
Cavalerie⸗Brigade, von Hirſchfeld, nach Stargard; 
der General: Major, außerordentliche Geſandte und be: 
vollmächtigte Minifter am Königlich Würtembergiſchen 
Hofe, von Rochow, nach Nennhauſen; der Kaſſerlich 
öſterreichiſche wirkliche Geheime Rath, Hof⸗ und Vice⸗ 
Kanzler, von Bedekovich, nach Leipzig. 

Berlin, 22. Sept. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Land⸗Dechanten und Ehren⸗ 
Domherrn Dueſing zu Marl, Kreis Recklinghauſen, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen, und 
an der Stelle des verſtorbenen preußiſchen General⸗Kon⸗ 
ſuls und Geheimen Kommerzienraths Vincenz Valentini 
in Rom den dortigen Kaufmann A. Marſtaller zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Johann von 
Sachſen iſt nach Dresden abgereift. 

(Militär⸗Wochenbl.) Müller, Geh. Kriegsrath 
und Gen. Kriegs⸗Zahlmelſter bei der Gen. Mit. Kaffe, 
in die erſte Rendantenſtelle, Richter, Kriegsrath, Kriegs: 
zahlmeiſter und erſter Kontroleur derſ. Kaffe, in die 
zweite Rendantenſtelle eingerückt, und letzterem der Cha⸗ 
rakter als Geh. Kr. Rath und Gen. Kriegszahlmeiſter 
verliehen. Bergmann I., Sec. Lt. von der 5. Art. 
Brig., zur Dienſtl. bei der Bundes⸗Milit.⸗Commiſſion 
in Frankfurt a. M. kommandirt u. der Brig. aggr. 
Bog un v. Wangenhelm, Major im Kriegsminiſt., 
als Vorſteher der Ingen. Abtheil. des allg. Ktiegs⸗Depts. 


beſtätigt. Fehrmann, Geh. Kriegsrath, Gen. Kriegs: 


zahlmelſter und erſter Rendant bei der Gen. Mil. Kaffe, 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Das Militär⸗Wochenblatt enthält folgende Verord⸗ 
nung für die Armee: „Um die ausgezeichneten Dienſte 
des verſtorbenen Generals der Infanterie von Grol⸗ 
man zu ehren, beſtimme Ich, daß die Armee, welche 
an ihm ein hohes Vorbild verloren hat, für denſel⸗ 
ben die Trauer auf drel Tage anlegen ſoll. Dieſe 


Trauer beginnt bel jedem einzelnen Truppenthelle mit 


dem Tage des Empfangs diefer Meiner Beſtimmung, 
deren Bekanntmachung Ich dem Ktſegs⸗ Miniſterium 


hierdurch auftrage. — Berlin, den 16. September 
1843. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Das heute ausgebene Juſtiz-Miniſterialb latt 
enthält eine Verfügung vom 7. September 1845, — 
den Anſatz der Kopialien der Juſtizkommiſſarlen in Man: 
dats, ſummariſchen und Bagatellprozeſſen betreffend; 
ein Verfügung vom 15. September 1843, betreffend die 
Ausführung des § 2 der Verordnung über die Einle⸗ 
gung der Rechtsmittel vom 21. Juli d. J. (Geſetz⸗ 
Samml. S. 294); und eine Bekanntmachung vom 
15. September 1843, — die Domainenkammer des 
Hochfeligen Prinzen Auguſt von Preußen Königl. Do: 
heit betreffend. 

Folgendes Aktenſtück iſt den beiden Berliner Zei⸗ 
tungen von dem Hrn. L. Buhl zur Aufnahme mit⸗ 
getheilt worden: 

Auf die von dem L. Buhl allhier am 28. Juli 
d. J. eingereichte Beſchwerde „über die Seitens des Cen⸗ 
ſors versagte Erlaubniß zum Drucke eines Proſpektus 
der zu eröffnenden neuen „Berliner Monatsſchrift,“ und 
dreier für dieſelbe beſtimmter Aufſätze“ — hat das Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht nach erfolgter Erklärung des Staats⸗ 
Anwalts in ſeiner Sitzung vom 13. September d. J., 
an welcher Theil genommen haben: der Präſident des 
Gerichts, Wirkl. Geheimer Ober⸗Juſtizrath und Staats: 
Sekretär Dr. Bornemann, und die Mitglieder: der 
Geheime Ober⸗Juſtizrath Zettwach, der Geheime Ober⸗ 
Tribunalsrath Decker, der Geheime Ober-Juſtizrath 
v. Göſchel, der Geheime Ober-Regierungsrath Ma⸗ 
this, der Geheime Ober-Tribunalsrath Purich, der 
Geheime Regierungsrath Aulicke, der wirkl. Legations⸗ 
Rath Graf v. Schlieffen, der Profeſſor Dr. v. Lan⸗ 


cizolle, der Geheime Finanzrath v. Obſtfelder, auf 


Vortrag zweier Referenten für Recht erkannt: „daß 
die Beſchwerde über die unterm 21. und 22. Juli d. J. 
erfolgte Verſagung der Druck⸗Erlaubniß für die in der 
Handſchrift eingereichten vier Aufſätze, welche in einem 
Proſpektus und drei Abhandlungen für die „Berliner 
Monatsſchrift“ beſtehen, wie hierdurch gefchieht, als un⸗ 
gegründet zurückzuweiſen.“ V. R. W. — Gründe. 
Der L. Buhl allhier beabſichtigt eine neue „Berliner 
Monatsſchrift“ herauszugeben, und hat die vier erſten 
dafür beſtimmten Aufſätze, beſtehend in einem Proſpektus 
und drei Abhandlungen durch den Buchdrucker zur Cen⸗ 
ſur eingereicht. Mittelſt der Verfügungen vom 21. und 
22. Juli d. J. iſt jedoch unter Berufung auf die Cen⸗ 
ſur⸗Inſtruktion Art. II. und IV. zu 3. die Druckerlaub⸗ 
niß von dem Cenſor verſagt worden. Gegen dieſe Zu⸗ 
rückweiſung beſchwert ſich der Buhl als Herausgeber, 
indem er alle vier Aufſätze dem Cenſurgericht zur. ges 
richtlichen Entſcheidung überreicht hat. — Zunächſt muß 
die in Frage geſtellte Legitimation des Buhl zur Be⸗ 
ſchwerde für begründet erachtet werden, denn die beab⸗ 
ſichtigte Monatsſchrift, welche in monatlichen Heften von 
6 Bogen erſcheinen ſoll, bedarf nach § 20 der Verord⸗ 
nung vom 30. Juni d. J. keiner Conceſſion. — Der 
Beſchwerdeführer iſt der Herausgeber, als ſolcher hat er 
das nächſte Intereſſe an dem Abdrucke der einzelnen Ab⸗ 
handlungen, es kann ihm daher das Recht der Be⸗ 
ſchwerde fo wenig, als nach § 15 der angezogenen Ver⸗ 
ordnung, dem Inhaber einer Zeitungs⸗Konceſſion beſtrit⸗ 
ten werden. — In der Sache ſelbſt aber eignen ſich 
die eingereichten Schriftſtücke nach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht zur Veröffentlichung. Der Proſpektus 
ſtellt ſich die Aufgabe, dem Rechte reiner und abſoluter 
Selbſtbeſtimmung Eingang zu verſchaffen: er kündigt 
allen bisherigen Erſcheinungsformen politiſcher Freiheit 
den Krieg an, er verkündigt zwar kein unmittelbares, 
aber ein mittelbares Intereſſe für das Volk, indem zu⸗ 
nächſt nur die Sympathien der kleinen Gemeinde Frei⸗ 
heitsfähiger in Anſpruch genommen werden. Inhalt, 

on und Tendenz charakteriſiren ſchon die Ankündigung 
in der vorliegenden Faſſung nach Art. IV. zu 1. der 
Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Januar 1843 als verwerf⸗ 


lich, denn daß mit dieſen Grundſätzen, welche die Po⸗ 

litik aufzulöſen ausdrücklich beſtimmt ſind, der Staat 

nicht beſtehen kann, ſagt der Verfaſſer ſelbſt ohne Rück⸗ 

halt. — Der erſte Aufſatz: „Einiges Vorläufige vom 

Liebesſtaate“ enthält im Eingange eine Vergleichung der 

in dem bekannten v. Steinſchen Sendſchreiben entwickel⸗ 

ten politiſchen Ideen über Freiheit und Gleichheit mit 
den der franzöſiſchen Revolution zum Grunde liegenden 
Gedanken. Dieſer Einleitung folgt die eigene Anſicht 
des Verfaſſers von der reinen Freiheit und abſoluten 
Selbſtbeſtimmung. Am Schluſſe erklärt er dieſe ſeine 
Theorien nicht allein mit dem beſtehenden Staats⸗Prin⸗ 
zipe, ſondern auch mit der Liebe und Treue, worauf es 
ruht, flir unverträglich. Hiermit hat er ſich ſelbſt das 
Urtheil geſprochen. Die Tendenz des ganzen Auffages 
iſt nach Art. IV. 1, der gedachten Inſtruktion verwerf⸗ 
lich. Auf dieſe Tendenz iſt auch der Eingang des Auf⸗ 
ſatzes berechnet, welcher an ſich mit Weglaſſung oder 
Aenderung mehrerer Stellen zum Drucke würde verſtat⸗ 
tet werden können, aber in einem ſo unzertrennlichen 
Zuſammenhange mit den daraus abgeleiteten Maximen 
ſteht, daß er nach dem ſich hierdurch ziehenden Haupt⸗ 
Sinne mit dem Ganzen daſſelbe Schickſal theilen muß. 
— Der Auffag: „Die wahre Bedeutung der reichs⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſung“ unterwirft die preußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Stände⸗Verfaſſung, welche aus jener nach der 
Anſicht des Verfaſſers möglicher Weiſe hätte hervorgehen 
önnen, ſeiner Kritik. Wenn die Cenſur⸗Inſtruktion 

vom 31, Januar 1843 zu Art. IV. 1. wörtlich: „Alle 
Aeußerungen, welche das monarchiſche Prinzip des preu⸗ 
ßiſchen Staats oder die der beſtehenden, ſtändiſchen In⸗ 


ſtitutſonen deſſelben geſetzlich vorgezeichneten Grundlagen 


angreifen oder zur Unzufriedenheit damit aufzureizen ſu⸗ 
chen“ als cenſurwidrig bezeichnet, ſo finden dieſe Vor⸗ 
ſchriften auf den vorliegenden Auffag, wie ſich der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt geſtehen muß, volle Anwendung. Der Auf 
ſatz iſt überdieß nach ſeinem Haupt⸗Inhalte und nach 
ſeiner unverholenen Tendenz ſo populär gehalten, daß er 
ſich zuletzt auch noch ausdrücklich mit einer Apoſtrophe 
an das Volk und namentlich an diejenigen wendet, 
welche der Verfaſſer als Proletarier bezeichnet. — Der 
letzte Aufſatz: „Die unbewußte Heuchelei und Dr. 
Rupp“ nimmt aus der Schrift des Dr. Rupp Über den 
Symbolzwang Veranlaſſung, die Symbole der chriſtlichen 
Kirche und das Chriſtenthum ſelbſt in Frage zu ſtellen 
und der Kritik zu unterwerfen, womit, wie es heißt, 
„ein neues Titanengeſchlecht das ganze Gebäude unter⸗ 
minirt, um es in die Luft zu ſprengen.“ Auf dieſen 
Aufſatz, von welchem überdieß der größere Theil, und 
namentlich der Hauptſinn und die Tendenz einem grö⸗ . 
ßeren Publikum zugänglich ſind, findet das Verbot der 
Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Januar d. J. unter Art. II. 
volle Anwendung, denn der Aufſatz greift den Grund 
aller Religion an, ſucht das Chriſtenthum insbeſondere 
für das Volk zum Gegenſtande des Zweifels und des 
Spottes zu machen, und bezeichnet daſſelbe ſogar mit 
apodiktiſcher Gewißheit in den ftärkften Ausdrücken als 
bereits beſeitigt und unwahr geworden. 

Wenn daher obige vier Auffäge, wie fie aus Einem 
Guſſe und in Einem Sinne verfaßt ſind, von dem Cen⸗ 
ſor durchweg zurückgewieſen worden ſind, ſo erſcheint das 
Verfahren des letzteren vollkommen gerechtfertigt, und 
die gegen denſelben geführte Beſchwerde als ungegründet 
zurückzuwelſen. Hiernach war überall wie geſchehen zu 
erkennen. Berlin den 13. Septbr. 1843, — Königl. 
Preußiſches Ober⸗Cenſur⸗Gericht. 

A Berlin, 21. Sepl. Man ſpricht ſeit einiger 
Zelt viel davon, daß in dem Penſionsweſen der 
Civiibeamten zu Gunſten derſelben eine kleine Aen⸗ 
derung eintreten werde. Bekanntlich haben die preußi⸗ 
ſchen Beamten erſt dann einen Anſpruch auf Penſion, 
wenn fie ſich fünfzehn Jahre lang im Königlichen Dienſt 
befunden haben; fie erhalten dann 9% ihres etatsmäßl⸗ 
gen Einkommens; nach zwanzigjähriger Dienftzeit haben 


fie I, nach dreißigjähriger 


7, nach vierzigjähriger 9% 
und nach fünfzigjähriger % zu erwarten. 


Eine höhere 


Gnade bewilligt, da das ſogenannte Gnadenachtel, wel⸗ 
ches früher in der Regel den fünfzigjährigen Dienſtju⸗ 
bilaren gewährt wurde, ſeit längerer Zeit außer Gebrauch 
gekommen iſt. In jenen Penſionsabſtufungen liegt nun 
für die Beamten in ſo fern etwas Beſchwerliches, als 
ſie vom zwanzigſten Dienſtjahre ab immer erſt nach ei⸗ 
ner zehnjährigen Friſt eine höhere Penſion zu gewärti⸗ 
gen haben. Viele werden dadurch zum großen Nach⸗ 
theil des Dienſtes veranlaßt, oft länger in ihren amt⸗ 
lichen Verhältniſſen zu verbleiben, als ihre geiſtigen und 
körperlichen Kräfte es geſtatten, um nur noch ½ mehr 
zu ihrer Penſion zu acquiriren. 
gefesten Behörden iſt dies bisher mit Nachſicht ge 
ſtattet worden, ſobald der Beamte bereits die Hälfte 
der zehnjährlgen Dienſtfriſt erreicht, oder gar über: 
ſchritten hatte. Es heißt, daß gegenwärtig in ſo fern 
eine Modifikation ſtattfinden werde, als die Penſion 
nicht mehr von zehn zu zehn, ſondern von fünf zu fünf 
Jahren und zwar jedesmal um 6 fteigen ſoll. So⸗ 
wohl den Beamten als auch dem Dienſte würde da⸗ 
durch eine weſentliche Förderung zu Theil werden, und 
es iſt deshalb ſehr zu wünſchen, daß der Vorſchlag die 
Königliche Genehmigung erhalten möge. 
«& Berlin, 21. September. Ich habe Ihnen von 
der Adreſſe des Pariſer Advokatenvereins gemeldet, welche 
laut einer Privatmittheilung der Voß 'ſchen Zeitung dem 
ſächſiſchen Miniſter von Könnerſtz durch Herrn Advokat 
Fölix zugeſtellt ward. (Nro. 219.) Ich bemerkte zu⸗ 
gleich, daß dieſes Faktum hier unter dem Beamtenſtand 
ein ganz außerordentliches Aufſehen errege, und die 
Preſſe daher um ſo mehr die Aufgabe überkommen, die 
Thatſache, als einzig in ihrer Art, ſtrenge zu prüfen. 
Jene Aufgabe wird bereits von den heute hier eintreffen⸗ 
den rheiniſchen Zeitungen zu löſen verſucht, welche theils 
das Faktum ganz leugnen, theils weitere Aufklärung for⸗ 
dern. Namentlich thut ſich dabei dle Aachener Zeitung 
hervor, welche nachzuweiſen ſcheint, daß es gar keinen 
Advokatenverein gebe, und daß auch Herr Fölix unmöglich 
das Organ deſſelben hätte ſein können. Mit Recht for⸗ 
dert ſie deshalb eine nähere Angabe der in der Adreſſe 
unterzeichneten Namen. Dagegen iſt es zu bedauern, 
daß fie wieder nicht ſtrenge bei der Sache bleiben kann, 
ſondern, ohne nur das Weitere abzuwarten, verſchie⸗ 
dentlich merken läßt, als wenn nur perſönliche Gründe 
und unperſönliche Verhältniſſe Herrn Folie zu jener 
Adreſſe veranlaßt hätten. Freilich iſt es auffallend, daß 
ein Pariſer Advokatenverein ſich gegen die Oeffentlichkeit 
ausſpricht, allein doch um ſo weniger unmöglich, als 
Herr Folie — ſelbſt Advokat am königlichen Appella⸗ 
tionshof in Paris — in dieſem Augenblick ein dickes 
Buch geſchrieben hat, worin er ſich mit wiſſenſchaft⸗ 


lichen Gründen für die Mündlichkeit, aber gegen die 


Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens und gegen Geſchwor⸗ 
nengerichte ausſpricht. Warum greift man nun nicht 
dies Buch und dieſe Gründe an, die am Rhein gewiß 
bekannt ſein mußten, da die Schrift in Karlsruhe er⸗ 
ſchlenen iſt? Warum ſucht man lieber den Charakter des 
Autors zu verunglimpfen? Wollen wir denn vom 
Auslande, dem wir ſo viel Schlechtes ablernten, uns 
niemals fagen laſſen, wie man eine politiſche Debatte 
mit Würde und Anftand führt?! — Was nun dieſe 
allerdings ſehr merkwürdige Schrift des Herrn Dr. Fö⸗ 
lix ſelbſt anbetrifft, ſo kann man freilich in keiner Be⸗ 
ziehung damit einverſtanden fein, Merkwürdig iſt hier, 
weil ſie aus der Feder eines Mannes erſchien, der erſt 
in Rheinpreußen, hernach in Paris das öffentliche Ge⸗ 
richtsverfahren nicht nur aus eigener Wahrnehmung, ſon⸗ 
dern auch aus eigener Mitwirkung kennen lernte, und 
bei welchem demgemäß keiner jener egoiſtiſchen Verdachts⸗ 
gründe zu erheben berechtigt iſt, die heute, obwohl un⸗ 
gerecht genug, jeden Gegner des öffentlichen Verfahrens 
ſofort treffen. Allein muß man hiernach auch bei dem 
Autor eine wiſſenſchaftliche und unabhängige Ueberzeu⸗ 
gung vorausſetzen, fo hat er fie doch mit ſehr matten, 
häufig ganz unrichtigen Gründen vertheidigt, und nament⸗ 
lich nirgends nachgewieſen, daß das öffentliche und 
mündliche Verfahren, ſelbſt wenn ihm, wie jedem irdi⸗ 
ſchen Werk, Mängel ankleben ſollten, irgendwie von der 
Heimlichkeit und Schriftlichkeit an Vortheilen erreicht 
werde. Um nur Einzelnes anzuführen, fo leitet Fölir 
dle Oeffentlichkeit des Verfahrens in Frankreich aus der 
Idee der Volksſouveränität her, erblickt dieſe gefahr⸗ 
volle Lehre in Deutſchland nirgends, und ſpricht dem 
Iegeren die Conſequenz der Lehre, nämlich die Gerichts 
öffentlichkeit, ab. Hiergegen läßt fi ſchlagend einwenden: 
einmal, daß es gleichgültig iſt, ob die Gerichtsöffent⸗ 
lichkeit in Frankreſch aus der Idee der Volksſouveränſ⸗ 
tät entſprang, indem wir jenes Inſtitut, als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges rezipiren könnten, ohne dieſe Lehre mit anzu⸗ 
nehmen; ſodann aber, daß es ein grober hiſtoriſcher Feh⸗ 
ler iſt, Deutſchland hier zur Nachahmerin Frankreichs 
machen zu wollen, indem die Gerichtsöffentlichkeit eine 
uralte germaniſche Einrichtung iſt, welche wir wieder 
ns Leben rufen wollen, unbekümmert um alle neufran⸗ 
hüöſiſchen Einrichtungen. Dieſen erbaulichen Argumenten 
folgen dann andere ähnliche, wie z. B. die Gerichts⸗ 
öffentlichkeit verleitet zum Müſſiggange — was man auf 


Von Seiten der vor⸗ 
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dleſe Weiſe von allen öffentlichen und Gemeindeimtern 
N noch welt mehr fagen könnte — oder fie bilde eine 
Penſion wird ihnen nur ausnahmsweiſe durch Königliche | Schule der Verbrechen — eine Behauptung, die hun⸗ 


dertfältig wiederlegt iſt — u. dgl. m. Ich glaube dem⸗ 
gemäß, daß die Geſchwornengerichte mit Oeffentlichkelt 
und Mündlichkeit durch die Schrift des Herrn Fölix 
eher gewinnen, als verlieren müſſen, weil man zur Ue⸗ 
berzeugung gelangen wird, daß auch er, der die Sache 
praktiſch kennt, der fi aus innerer Ueberzeugung dage⸗ 
gen auflehnt, nicht im Stande gewefen ift, feine ſubjek⸗ 
tive Anſchauung objektiv haltbar zu machen. 

* Berlin, 22. Sept. Ein großer Theil unſerer 
Mitbürger erfreut ſich nun der Dekorationen und rei⸗ 
chen Geſchenke, welche die hohen Fremden bei ihrer Ab⸗ 
reiſe hier vertheilen ließen. Einen beſonders guten Ein: 
druck hat auf die hieſigen Einwohner die Munifizenz 
des ruſſichen Kaiſers gemacht, womit derſelbe wieder un⸗ 
ſere Stadtarmen bedachte. Derſelbe hat nämlich dem 
Magiſtrat 10,000 Reh. mit dem Bemerken zugeſendet, 
daß davon 6000 Rthl. ſofort unter die Stadtarmen 
vertheilt, 3000 Rthl. zur Unterſtützung der Hofpitaliten 
des Bürger⸗Nikolaus⸗Hoſpitals beſtimmt und 1000 Kthl. 
für diejenigen, welche beim Kaiſer Bittſchriften um All⸗ 
moſen eingereicht haben, verwendet werden. Außerdem 
hat der Kaiſer allen denjenigen, welche ihm unmittelbar 
einen Dienft erwieſen, koſtbare Orden oder werthvolle 
Kleinodien verliehen. So vernehmen wir, daß auch der 
Polizeipräſident v. Puttkammer in Rückſicht ſeiner ge⸗ 
troffenen Maßregeln für Aufrechthaltung der Ordnung 
den Annenorden Ar Klaſſe reich in Brillanten, und der 
Präſidial⸗Sekretär des Hrn. v. Puttkammer, Hr. Frie⸗ 
drich, welcher ſich ſeit eines Reihe von Jahren um das 
ruſſiſche Gouvernement verdient gemacht, den Stanislaus⸗ 
Orden erhalten haben. Ferner iſt den Leuten im Kgl. 
Marſtall die anſehnliche Summe von 1000 Dukaten 
und dem Gten Küraſſier⸗Regiment, deſſen Chef der Kal⸗ 
fer iſt, eine Gratifikation von 3500 Rthl. übermacht 
worden. Dem Vernehmen nach haben auch dle übrigen 
hohen Gäſte bedeutende Geſchenke zurückgelaſſen. — Ge⸗ 
ſtern Abend iſt hier der Herzog von Bordeaux mit 
einem großen Gefolge durchgereiſt und hat ſich an das 
Hoflager in Potsdam begeben, wo ihm Zimmer im 
neuen Palais eingeräumt fein ſollen.) — Ueber den 
Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin Albrecht, welche 
gegenwärtig noch die Seebäder bei Livorno gebraucht 
und wahrſcheinlich den Winter unter Italiens mildem 
Himmel zubringen wird, gehen hler noch keine beruhi⸗ 
gende Nachrichten ein. Das Nervenſyſtem der hohen 
Frau ſoll beſonders ſtark affielrt ſein und die größte 
Vorſicht bei der ärztlichen Behandlung erfordern. — 
Die beiden kommandirenden Generale v. Weyrach und 
v. Wrangel, welche ſich hier bei dem diesjährigen Ma⸗ 
növer beſonders auszeichneten, haben außer hohen Or⸗ 
den noch anſehnliche Geldſummen als Königl. Remu⸗ 
neratonen erhalten. — Vom hiefigen Magiſtrat ſcheint 
es nun feſt beſchloſſen zu ſein, ein neues großartiges 
Hofpital bauen zu laſſen, worin gegen 400 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts eine freundliche Zufluchtsſtätte fin 
den können. — Durch die Anweſenheit der vielen Frem⸗ 
den in unſerer Hauptſtadt hatte das Geſchäftsleben, in 
welchem ſeit langer Zeit eine große Mattigkeit bemerk⸗ 
bar iſt, wieder einen kleinen Impuls erhalten, indem 
dieſelben anſehnliche Einkäufe machten. Jetzt iſt darin 
wieder eine große Stille eingetreten, welche beim gegen⸗ 
wärtigen Geſchäftsgange lange anhalten dürfte, da außer 
Spekulationen in Eiſenbahnaktien wenige Unternehmen 
im Flor ſind. Das einträglichſte Geſchäft ſcheint noch 
im Häuſerverkauf zu beſtehen, wobei der Staat für 
Stempelgebühren den meiſten Vortheil ziehen dürfte. 
So ſoll ein Haus, welches durch Verkauf in mehrere 
Hände kam, dem Staate im laufenden Jahr allein ge⸗ 
gen 5000 Rthl. eingebracht haben. 

Wehmüthige Empfindungen erregt eine Anzeige in 
unſern Zeitungen. Jahn, der bekannte Tuenlehrer, 
will ſein Haus in Freiburg an der Unſtrut verkaufen. 
Der berühmte Mann iſt nicht freiwillig dazu geſchrit⸗ 
ten, ſein Vermögen iſt eben durch den Bau dieſes Hau⸗ 
ſes, das er ſich vor 4 Jahren auf einer höchſt roman⸗ 
tiſchen Stelle in fantaſtiſchem Styl errichtete, aufgerie⸗ 
ben worden, und er muß daſſelbe, ſo lieb es ihm ſein 
mag, veräußern, um ſeinen Verbindlichkeiten nachzukom⸗ 
men. Wahrſcheinlich erhält er aber kaum ein Dritt⸗ 
theil von feinem Einfag zurück. Die Anzeige ſchildert 
das Haus ſo anmuthig, daß man wohl ſieht, wie ſauer 
es dem 66jährigen Manne wird, daſſelbe zu verlaſſen. 
„Im 66ſten Jahre, ſchreibt er, halte ich es für Zeit, 
mein Haus zu beſtellen, weshalb ich meine Beſitzung 
aus freier Hand in den Beſtzahlenden veräußern will. 
Sie liegt 338 am Ende der Schloßgaſſe, 66 Fuß über 
dem Spiegel der Unſtrut.“ 
Freunde, viele, die vermögend und hochgeſtellt ſind; es 
fragt ſich, ob dieſer Nothruf zum Aeußerſten führen 
werde. (Nürnb. C.) 

Potsdam, 21. September. Heut Mittag eilten 
Tauſende der Bewohner Potsdams nach dem Garten 
von Sansſouci, woſelbſt vor der Neptuns⸗ (Muſchel⸗) 
Grotte ein Dejeuner mit Tanz im Freien von 

) Er reiſt unter dem Namen eines Grafen von Chambord, 


als welcher er auch im nichtamtlichen Theile der U, 
P. Z, aufgeführt wird, 


Jahn hat hier noch viele 


des Könige Majeſtat angeordnet war, zu welchem 
Allerhoͤchſtdieſelben außer mehreren hohen fremden 
Offizieren viele Generale, Stabs- und Subalternen⸗ 
Offiziere hieſiger Garniſon eingeladen hatten. Der 
runde Platz vor der Grotte war zu dieſem Img, 
auf eine hoͤchſt überraſchende Weiſe in dem kurzen 
Zeitraume von 36 Stunden in einen reizenden offenen 
Tempel verwandelt, ja man kann fagen, umgezaubett 
worden. Der ganze ziemlich bedeutende Raum wp 
nicht allein auf die ſauberſte Weiſe gedielt, fonden 
auch mit den praͤchtigſten Orangeriebaͤumen, Blumen 
und Topfgewaͤchſen auf das Sinnreichſte und Ga 
ſchmackvollſte ausgeſchmuͤckt. Eine Menge blumen: 
reicher Guirlanden verbanden in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen die Orangenbaͤume, zwiſchen denen wiederum 
Statuen von blendend weißem Marmor auf koſtbaren 
Piedeſtals angebracht waren. In Sonderheit zeich 
neten ſich 5 Buͤſten aus, welche als Meiſterwerke vg 
kurzer Zeit aus Rom angekommen ſind. Die zu den 
Tanzplatze führenden Fußwege waren bis zum Ein. 
gange, welcher mit rothem Zeuge bekleidet war, mit 
Teppichen belegt. Nach eilf Uhr begann, von dem 
ſchoͤnſten Wetter begünſtigt, der Tanz und waͤhrte big 
3 Uhr. Schon in weiter Ferne vernahm man die 
koͤſtliche Muſik, welche von den Hautboiſten des 1. 
Garderegiments z. F. ausgeführt wurde. Se. Maj. 
der König hatte die hohe Gnade gehabt, dem Publi⸗ 
kum, fo weit es irgend ohne Beeinträchtigung des 
Raumes zulaͤſſig war, den Zutritt zu geſtatten. Alle 
Zuſchauer waren hieruͤber hoch erfreut, da es ihnen 
nun gelang, den Tanz ganz in der Naͤhe zu ſehen. 
Unter den vielen glänzenden Uniformen traten beſon⸗ 
ders die neuen Galla⸗Uniformen der Garde-Hufaren: 
Offiziere hervor, die man allgemein ſehr ſchoͤn fand, 
Saͤmmtliche Fontainen waren in voller Thätigkeit. 
(Voß. Ztg.) 

Stettin, 19. September. Unſere Zeitung ent: 
hält ein Erkenntniß des Ober-Cenſurgerichtz 
in Bezug auf die von dem Redakteur der Börſen⸗Nach⸗ 
richten der Oſtſee, Altvater in Stettin, unter dem 
22. Juli c. geführte Beſchwerde über die Seitens des 
Cenſors erfolgte Verſagung der Erlaubniß zum Druck 
der in den eingereichten Cenſur-Exemplaren der Num⸗ 
mern 56 und 57 des neunten Jahrganges feines Blak⸗ 
tes geſtrichenen Stellen zweier Artſkel: „Ueber die neueſte 
Cenſur⸗Verordnung.“ Es heißt darin u. A.: „In der 
erſten Stelle (des erſten Artikels) von den Morten 
„Soviel iſt“ bis zu den Worten „geſtattet hätte“, des 
zeichnet der Verfaſſer, wenn man dieſen Paſſus mit dem 
zuvor Geſagten in Verbindung bringt, die neueſte Cenſur⸗ 
Verordnung vom 30. Juni 6., weil ſie weder von den 
Königl. Staatsrathe, noch von den Provinzialſtänden be⸗ 
gutachtet worden ſei, als ein „Geſetz, bei deſſen Abfafs 
fung nicht die geſetzlich vorgeſchriebenen Förmlichkeiten 
und Begutachtungen genau und gewiſſenhaft beobachtet 
worden.“ Zunächſt wird hierdurch den legislativen Bez F 
hörden der Mangel an Gewiſſenhaftigkeſt, mithin des 
redlichen Willens, zum Vorwurf gemacht. In ſofenm 
erſcheint dieſe Stelle als eine feindſelige und in ungm 
ſtändigem Tone abgefaßte, die Organe des Staats her 
abwürdigende Beurtheſlung des Geſetzes. Sie verletzt 
daher die Vorſchrift der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31 
Januar c. Jedenfalls iſt aber unſtatthaft, in einen 
Zeitung den Satz aufzustellen: daß dieſe Begutachtung 
der zu erlaſſenden Geſetze eine geſetzlich vorgeſchrieben 
Förmlichkett ſei, welche bei gewiſſerhafter Beobachtung 
der geſetzlichen Vorſchriften nicht unterlaſſen werden!“ 
dürfe. Durch die Tagespreſſe auf dem leichteſten Weg; 
und in der flüchtigſten Form unter einer Klaffe der Be. 
völkerung verbreitet, welcher dieſe Form lockender i 
und Zeitungsblätter zugänglicher find, als die Produkt 
ernſtlicher Prüfung und gründlicher Wiſſenſchaft, er 
ſchüttert dieſe Aeußerung das öffentliche Vertrauen in 
die Rechtlichkeit der legislativen Staatsgewalt, entzieht” 
vor dem Volke dem Geſetzgeber einen Theil des Maje⸗ 
ſtätsrechts und führt zu dem Wahne, daß alle ohne je 
Begutachtung emanirte Geſetze auf ungeſetzliche Weißt 
abgefaßt ſeien. Sie gehört daher zu den „verführeriſche 
Irtthümern und verderbten Theorien über die heiligſteh 
und ehrwürdigſten Angelegenheiten der Geſellſchaft“, de. 
ren ſchrankenloſe Verbreitung auf dieſem Wege, nach 
der Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 4. Februar c. nich 
geftattet werden darf. — Eben dies gilt von der mel 
ten geſtrichenen Stelle, d. h. von den Bemerkungen de 
Verfaſſers über die im § 1. Nr. 4. der Verordnungen 
vom 30. Juni 0. enthaltenen Beftimmungen hinfichtlil 9 
der Mittheilung königlicher Befehle oder amtlicher Bu 
fügungen, Beſchlüſſe und ſonſtiger Aktenſtücke inlänt ” 
ſcher Staatsbehörden. Es wird darin: 1) offenb 
unmoraliſche Grundſatz vertheidigt, daß ein Stan 
beamter, feinem Eide und der ihm obliegenden beſon“ 
ren Treue entgegen, aus angeblichem Patriotismus Dal 
jenige durch den Druck zur allgemeinen Kenntniß bei) 
gen dürfe, deſſen Bekanntmachung ihm durch die ul 
nommene dienſtliche Verpflichtung verboten wird. U 
wird ihm 2) die Befugniß vindicirt, die öffentliche Mel 
nung der Nation gegen die Maßregeln der Regierung 
zur Hülfe aufzurufen. Es wird ihm 3) zur Pflicht 
gemacht, über ſeine Verwaltungs⸗ und Öefeegehungd 
Grundſätze in allen Stadien feiner. Thätigkeit öffentl 


fe abzulegen. Es wird 4) der Nation das 
1 jeder Zeit von der amtlichen Thütig⸗ 
keit der Staatsbehörden vollſtändige Einſicht und genaue 
Kenntniß zu erlangen, alſo auch zu verlangen, weil ſie 
die Gelbmittel zu ihren Beſoldungen aufbringen müſſe. 
Der erſte Satz enthält eine Verleitung zur Verletzung 
2s Amtseldes und der Dienſttreue unter dem Vor⸗ 
wande patriotiſcher Geſinnung. Die übrigen Sätze wur⸗ 
eln in der Theorie der Volksſouveränität, indem fie 
den Urſprung der Rechte des Beamten, die Kontrole 
ſeiner Amtsführung und die Obergewalt im Staate auf 
das Volk übertragen. Sie greifen das monarchiſche 
Prinzip des preuß. Staats an, und ſind nach den im 
Art. IV. Nr. 1. der Cenſur⸗Inſtruktion und in der 
Allerhöchſten e vom 4. Februar c. auf 
ellten Kriterien verwerflich / i 
, e der am 3. dahier ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung rheiniſch⸗weſtphäliſcher Buch⸗ 
händler, worüber ich neulich berichtete, wurde auch ein 
ausführlicher und gründlich motivirter „Vorſchlag zu 
einer Vereinbarung der deutſchen Buchhändler wegen 
gänzlicher Aufhebung des Nabatrgedens an das Publi⸗ 
kum“ verleſen, dem ſämmtliche 34 anweſende Buchhänd⸗ 
ler fofort durch Unterzeichnung genehmigend beitraten, 
und dem der Vereinsvorſtand auch außerhalb des Kreis⸗ 
vereins der rheiniſch⸗weſtphälſſchen Buchhandlungen die 
7 ausgedehnteſte Theilnahme verſchaffen zu wollen verſprach. 
5 Vorläufig hat er alle Buchhandlungen in Rheinland⸗ 
8 Weſtphalen eingeladen, dem Vorhaben durch ihre Unter⸗ 
Br ſchriften beizutreten. Da dieſer Vorſchlag zu einer Ver⸗ 
eeinbarung der deutſchen Buchhändler gegen das Rabatt: 
geben, falls er zur allgemeinen Ausführung gelangt, für 
den Buchhandel, wie für die Literatur von den wichtig: 
fen Folgen fein wird, fo theile ich den $ 1 nachſtehend 
mit; derſelbe lautet wörtlich: „Zur Abſtellung des an 
vielen Orten mißbräuchlich aufgekommenen ſogenannten 
Rabattgebens an das Publikum, welcher Mißbrauch in 
ſelnem Fortſchritt und Umſichgreifen das Beſtehen 
ſolider Sortimentsbuchhandlungen künftig 
unmöglich machen dürfte, vereinigen ſich die Buchhand⸗ 
llungen Deutſchlands und der Schweiz, ſowohl Verlags⸗ 
als Sortiments⸗ Buchhandlungen: vom 1. Januar 
1845 ab jenes Rabattgeben gänzlich einzu: 
ſtellen.“ Die weiteren d des Vorſchlags beſagen im 
Weſentlichen: Sollten einzelne Buchhandlungen, nach⸗ 
dem die obige Vereinigung im Allgemeinen Beſtand ge⸗ 
wonnen, nach wiederholter Aufforderung den Anſchluß 
verweigern, fo ſollen deren Namen allen dieſer Vereini⸗ 
gung Beigetretenen mitgetheilt werden, und dieſe ver: 
pflichtet ſein, ſofort allen Geſchäftsverkehr mit den ſich 
Ausſchließenden abzubrechen. Hierzu follen auch alle 
der Vereinigung beitretende Leipziger, Frankfurter, Stutt⸗ 
garter ꝛc. Commiſſionäre verpflichtet fein. (F. J.) 


Deut ſchlan d. 


Heidelberg, 17. Septbr. So eben kommt der 
Courier hier durch, durch welchen Se. Maj. der König 
von Bayern unſerm Hofe in Karlsruhe melden läßt, daß 
ſich Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland 
in einem Zuſtande befinden, der das ganze griechiſche 
Volk zu den ſchönſten Hoffnungen für die lange Fort⸗ 
dauer der jetzigen Dynaſtle berechtigt. Dleſe Nachricht 
iſt im gegenwärtigen Augenblick von um fo größerer 
Wichtigkeit, als nunmehr neue Anſtrengungen von Sei- 
ten der baieriſchen Krone für den Fortbeſtand des grle⸗ 
chiſchen Königreichs den Anſprüchen der drei Großmächte 
gegenüber vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. 
g (Mannh. J.) 
So eben kommt Herr C. v. Reitzenſtein, beſonderer 
Geſchäftsträger Sr. Majeft. des Königs von Baiern, 
von Schloß Eu zurück, wohin er von ſeinem Souverän 
geſchickt war, die Königin Victoria auf dem Kon⸗ 
tinente zu beglückwünſchen; er hatte derſelben ein Pracht⸗ 
remplar der Gedichte Sr. Majeſtät zu übergeben, welches 
on der Königin mit huldvollſtem Dank angenommen 
purde. Ihre Maſeſtät übergaben ihm ſofort die De: 
ration des Bathordens für den Königlichen Autor. 
(Magdeb. 3.) 


„Freiburg, 16. Sept. In der heutigen Freibur⸗ 
ih ger Zeitung Heft man folgende Erklärung unſeres 
Gemein derathes, die auch der Redaktion der Mann⸗ 
„ heimer Abendzeitung zur Aufnahme mitgetheilt worden 
NE ie , le Mannheimer Abendzeitung vom 12. d. M. 
el bringt einen Artikel aus der Kölner Zeitung über die 
% Zuſtände Freiburgs (f. 218 der Brest. tg.), in wel⸗ 
n jedes Wort entweder eine Unwahrheit oder eine 
N daf rn enthält. Wir würden wohl eine Antwort 
„ lerauf für überfäffig halten, wenn die Angriffe blos 
u auf uns gerichtet wären, well die Tendenz des Verfaſ⸗ 
00 Be zu ſehr am Tage liegt; da indeß die ganze Bürger⸗ 
a 40 darin verdächtiget und ſelbſt jeder Fremde gewarnt 
4 ferner einen Fuß über unſere Mauern zu ſetzen; 
15 5 re wir die Sache nicht mit Stillſchweſgen über⸗ 
no Schon die Einleitung ſagt, daß es nicht leicht 
ia lebh “ade gebe, wo die politiſchen Leldenfchaften fo 
5 a iar Tage treten, wo Zwiſt und Parteihaß fo hart⸗ 
N wie hier, und dies um ſo mehr, als 

I abei materielle und perfönliche Intereſſen ins Spiel 
ſchen e. Obſchon wir nun weit entfernt find, zu bez 
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haupten, daß es hier nicht eben fo, wie überall, Ein: 
zelne giebt, die den Parteihaß und Zwiſt aus materlel⸗ 
len oder perſönlichen Intereſſen nähren und dieſe In⸗ 
teteſſen unter der Maske des Liberalismus zu verbergen 
ſuchen, fo wird es dennoch gewiß keinen einzigen red⸗ 
lichen Bewohner Freiburgs geben, der nicht mit Ent⸗ 
rüſtung jene Schilderung dieſes angeblichen Zuſtandes 
las. Weiter heißt es, ſelbſt die Behörden feien unter 
ſich zerfallen, die Stadt in Prozeſſe verwickelt, wie noch 
nie, der Gemeinderath mit der Univerſität in offenem 
Krieg, das Bürgercorps, vor dem die rechte Hand des 
Gemeinderaths, nun in förmlichem Aufruhr gegen ihn; 
der demſelben aufgedrungene Kommandant wird perhor⸗ 
reszirt. Auch hieran iſt nicht ein Wort wahr. Von 
einem Zerwürfniß der Behörden weiß hier kein Menſch 
etwas. Die Stadt hatte vielleicht ſeit 10 Jahren nicht 
weniger Prozeſſe, als jetzt. Von einem Zwiſt des Ge: 
meinderaths mit der Univerſität iſt uns eben ſo wenig 
etwas bekannt. Der Gemeinderath hat zwar gegenwär⸗ 
tig einen Kompetenzſtreit mit einigen Mitgliedern der 
Ktranken⸗Hoſpitalkommiſſion über die dortige Vermögens⸗ 
Verwaltung und Beſetzung der Verwaltersſtelle. Diefer 
Streit berührt aber unſere Univerſität nicht, auch hat 
dieſelbe bis jetzt nicht den mindeſten Antheil hleran ge⸗ 
nommen. Was den Zwiſt des Bürger⸗Militär⸗Cotps 
anbelangt, ſo rührt derſelbe daher, daß bei der letzten 
Majorswahl die Mehrheit auf einen Mann fiel, der ſta⸗ 
tutengemäß gar nicht wählbar war, aus welchem Grunde 
das Großherzogliche hochpreisliche Miniſterium des In⸗ 
nern einen Major auf 2 Jahre proviſoriſch ernannte. 
Gegen dieſe Maßregel ergriffen einige Mitglieder des 
Bürger⸗Militär⸗Corps den Rekurs. Weder an der 
Wahl, noch an dieſem Streite, nahm jedoch der Ge⸗ 
meiderath auch nicht den mindeſten Antheil, weil dieſes 
Corps nicht unter ihm, ſondern lediglich unter Großh. 
Stadtamte ſteht. Was das Zerwürfniß unter den ho⸗ 
hen Würdeträgern der Kirche anbelangt, ſo iſt es nicht 
unſere Sache, hierauf eine Erwiderung zu geben. Nach 
der obigen ſachgetreuen Schilderung kann man jedoch 
abnehmen, welche Bewandtniß es auch damit hat. Als 
würdiges Nachſpiel zu obenerwähntem Artikel aus der 
Kölner Zeitung giebt uns die Mannheimer Abendzeitung 
noch eine kleine Revolution zum Beſten, die aber hin⸗ 
ter den Couliſſen ſtattgefunden haben muß, denn das 
Publikum hat auch nicht das mindeſte hiervon wahrge⸗ 
nommen, und war daher über dieſe neueſte Nachricht 
ſehr erfreut. Der Gemeiderath.“ 

Aus Baden, 15. September. Die Göler⸗Ha⸗ 
berſche Angelegenheit keyrt immer bedenklichere 
und pikantere Seiten heraus. Die polizeilichen Ver⸗ 
nehmungen offenbaren wunderliche Sachen. Es ſoll ſich 
nämlich herausſtellen, daß unter der ſogenannten Kanaille, 
welche unter den Augen der Polizei und des Militärs 
das Haberſche Haus demolirte, ſogar maskirte Adlige 
und Offiziere ſich befanden, welche ſonach ihre Rache 
für den Tod des Kameraden dadurch bethätigten, daß 
ſie ihr Müthchen an den Möbeln ſeines Feindes kühl⸗ 
ten. Allerdings eben ſo ſonderbar als großartig! Auch 
fürchtet eine gewiſſe Partei in Karsruhe von Tage zu 
Tage mehr die Enthüllung der ganzen Angelegenheit, 
weil anfänglich ſehr geſchickt verborgene Manöver den⸗ 
noch ans Tageslicht zu kommen drohen. Der urſprüng⸗ 
liche Streitpunkt, der das ganze Schauſpiel hervorgeru⸗ 
fen, ſoll darin beſtehen, daß Moriz von Haber ſich der 
Gunſt einer hochſtehenden Dame gerühmt hat, welche 
allgemein als die Vertheidigerin und Patronin der Adels⸗ 
rechte gilt und welche dieſe Rechte gern trotz aller Be⸗ 
ſtrebungen der Neuzeit wieder mit ihrem alten Glanze 
begaben möchte. Ob Herr von Haber ſich dieſer Gunſt 
mit Recht oder Unrecht rühmt, bleibe dahin geſtellt; 
genug, ſeine Gegner rechneten ihm die bloße Ausſage 
zum Verbrechen. Sonderbar ſticht dieſer Adelslärm ge⸗ 
gen die Eonftitutionellen Beſtrebungen des ganzen badi- 
ſchen Landes ab. Eben war die Verfaſſung überall, in 
Karlsruhe am ſachteſten, gefeiert worden, als grade die⸗ 
ſes Karlsruhe in einer Reihe von ſkandalöſen Auftritten 
zeigt, welche Hinderniſſe und Mächte ſich einem ver⸗ 
faffungsmäßigen Leben in feiner Mitte widerſetzen. In⸗ 
deſſen könnte leicht die jetzt ſo fatale und unangenehme 
Geſchichte zu einem Auskehren des böſen Geiſtes dienen, 
und dann wären die bewußten Auftritte gewiß eher zu 
ſegnen als nicht. (Düſſeld. Z.) 

Sigmaringen, 12. Septbr. Die Taufe des am 
25. Juni geborenen Prinzen, Sohnes des durchlauchti⸗ 
gen Erbprinzen, wurde heute in Inzigkofen feierlich voll⸗ 
zogen, wobei JJ. HH. DD, der Fürſt und die Für⸗ 
ſtin von Hohenzollern-Hechingen die Pathenſtellen ver⸗ 
ſahen; der Prinz erhielt die Namen Friedrich Eugen 
Johann. f 

Aus dem Mecklenburgiſchen, 17. September, 
Eine höchſt drolltge Geſchichte macht hier jetzt die Runde, 
deren Inhalt jedoch nicht verbürgt werden kann. Vor 
einiger Zeit fuhr in Röbel, einer kleinen Stadt am Mu: 
rizſee, ein eingeſeſſener Rittet ſehr raſch durch die Stra⸗ 
ßen und beſchädigte dadurch ein Kind. Der Magiſtrat 
ſah ſich daher genöthigt, die Verſchärfung eines ohnehin 
noch beſtehenden Geſetzes, wonach in den Städten Nie⸗ 
mand jagen darf, bei der Landesregierung in Antrag zu 
bringen und die größere Anzahl der um Rö⸗ 
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in Verruf, fo daß derſelben die ohnehin nur unbe⸗ 
deutenden Erwerbsquellen noch ſpärlicher, wie ſonſt, fließen. 


Lübeck, 19. Sept., 12 Uhr Mitternachts. Heute 
Nachmittag IN hier eine Feuersbrunſt ausgebrochen, dle 
höchſt verderblich zu werden drohte, welche man abet, 
Gott Lob, jetzt bewältigt hat. um 5 Uhr dieſen Nach⸗ 
mittag ſtand nämlich plötzlich der obere Theil des St. 
Annen⸗Armen⸗ und Werkhauſes in Flammen, ſo daß an 
Rettung des Gebäudes bald nicht mehr zu denken war, 
und alle Anſtrengungen nur darauf gerichtet ſein muß⸗ 
ten, der weiteren Verbreſtung des Feuers Einhalt zu 
thun. Das iſt, Gott ſei Dank, gelungen! Abgebrannt 
iſt der vordere Theil des Hauſes und die Kirche; — die 
hinteren und dle nach dem letzten Brande neu eingerlch⸗ 
teten Gebäude ſind ſtehen geblieben. Die Verwirrung 
war im Anfange grenzenlos, da in allen anſtoßenden 
Straßen die Bewohner nur auf Rettung ihrer Habſe⸗ 
ligkeiten bedacht waren, — indeſſen iſt durchaus kein 
Exceß vorgefallen, — vielmehr haben alle Klaſſen ſich 
beelfert, nach den beſten Kräften hülfreiche Hand zu lei 
ſten. — Die Züchtlinge find in ſicheren Verwahrſam 
gebracht, und ſo viel uns bekannt, iſt Niemand ums 
Leben gekommen. Einige Spritzenleute mögen wohl be⸗ 
ſchädigt ſein. Nur innerhalb der dicken Brandmauern, 
im untern Geſchoß, brennen noch die Feuerungsvorräthe, 
welche bei der gänzlichen Windſtille keinen Schaden thun 
können. (Um 4½ Uhr Morgens war nach einer ſpä⸗ 
teren Mittheilung kein Rauch, geſchweige denn eine 
Flamme, mehr zu ſehen.) H. 

Rußland. 

St. Petersburg, 16. Septbr. Wie man beſtimmt 
vernimmt, iſt der Großfürſt Thronfolger von Seiten 
feines erlauchten Vaters, des Kaiſers, ermächtigt worden, 
während feiner gegenwärtigen Abweſenheit die dringend⸗ 
ſten Reichs⸗Geſchäfte unmittelbar zu entſcheiden, in wel⸗ 
cher Bezlehung die Miniſter und Central⸗Verwaltungs⸗ 
Chefs angewieſen ſind, ihm darüber die Vorträge zu un⸗ 
terlegen. 

Warſchau, 17. Septr. Zur Feier des Namens: 
tages des Thronfolgers und des Geburstages der 
Großfürſtin Olga war in allen Kirchen der verſchlede⸗ 
nen Confeſſionen Gottesdienſt und Abends die Stadt 
erleuchtet. — Wie gewöhnlich vor der Ankunft des 
Monarchen laufen eine Menge von Hypotheſen um, 
von allen Veränderungen und dergl., welche zu erwarten 
ſein möchten. Wir wollen unſere Leſer damit nicht 
unterhalten, da ſich bald darüber Hiſtoriſches wird be⸗ 
richten laſſen. In Lazienki trifft man Vorbe⸗ 
teitungen zu einer großen Illumination, von der 
man mit Recht bedeutende Erwartungen hegt, da 
die bisher gegebenen Erleuchtungen bei dieſem Zauber⸗ 
ſchlößchen ſchon ſo reizend waren. — Für die evange⸗ 
liſche Schule wird ein neues großes Gebäude unfern 
der ſchönen Lutherlſchen Kirche aufgeführt. Das Kapi⸗ 
tal dazu iſt durch Aktien à 1000 Fl., 4 pCt. zinslich, 
mit vieler Leichtigkeit aufgebracht worden. — Der Mi⸗ 
niſter Staatsſekretair Turkul, welcher das Vertrauen 
Se. Kaiſerl. Majeſtät im hohen Grade beſitzt, nahm 
den Bau der St. Boromäus⸗Kirche in Augenſchein und 
äußerte ſich darüber mit allen Theilen deſſelben höchſt zu⸗ 
frieden. Der Elfer, zur Dekoration und Ausſtattung 
dieſer Kirche beizutragen, dauert ununterbrochen fort. — 
Den bei Warſchau im Lager ſtehenden, und was die 
Kavalerie betrifft, eng cantonnirten Truppen, iſt bereits 
angezeigt worden, daß in dieſer Woche der Schluß der 
Manöver und der Ausmarſch nach ihren Standquarti⸗ 
ren erfolgen werde. — Graf Colombiano, Königl. Sar⸗ 
diniſcher Geſandte am ruſſiſchen Hofe, traf hier auf 
ſeiner Durchrelſe nach Petersburg ein. — Die Regies 
rungszeitung gab das neue Cenſurgeſetz. Die zu 
deſſen Ausführung beſtimmte Behörde beſteht aus zwei 
Abtheilungen, die eine für die Cenſur der in Inlande 
erſcheinenden Bücher, Kupferſtiche, Lithographien c., die 
andere für die Cenſur der im Auslande eingebrachten 
Werke der Art. — VPeele unſere Kaufleute haben bes 
reits ihre Reiſe zur Leipziger Meſſe angetreten. Die 
Spekulation in Getreide und beſonders Weizen dauert 
immer noch ziemlich lebhaft fort. Da nun auch die 
jetzigen dringenden Feldarbeiten die Zufuhren noch ver⸗ 
ringern, ſo ſind in vergangener Woche die Getreide⸗ 
Preiſe wieder geſtiegen. Man zahlte für den Korſez 
Weizen 30 Fl., Roggen 12%, Fl., Gerſte 10 Fl., Ha⸗ 
fer 6 ½ 6 Fl., Erbſen 9½ Fl., Kartoffeln 3½ Fl. und 
für den Garniz Spiritus unverſteuert 1 Fl. 14 Gr. 


Oeſterrei ch. 

Preſtburg, 14. Sept. Am 9. Sept. fand endlich 
eine Beſchlußnahme der Magnaten in der Religlons⸗ 
frage des freien Uebertritts ſtatt. Das Amende⸗ 
ment des Grafen Georg Apponyi wurde mit mehreren 
Modifikationen angenommen, und im Ganzen genom⸗ 
men das zum Grunde liegende Prinzip der Gewiſſens⸗ 
freiheit ſanktionirt. Viel Aufſehen erregte die auffallend 
radikale Sprache des jungen Grafen Otto Zichy, der 
fi ſchon bei mehreren Gelegenheiten in dieſer Weiſe 
verſucht hatte. Nunmehr gelangte der dritte Artikel des 
Geſetz Entwurfs zur Verhandlung. Die Stände hatten 
beantragt, daß es nach vollzogener Scheidung einer ge⸗ 


del wohnenden Ritter thut dieſe Stadt — miſchten Ehe dem proteſtantiſchen Theile wieder freiſtehen 
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folte> ſich zu verehelichen. Die Gegner meinten, dadurch 
würde derſelbe auf Koſten des katholiſchen bevorzugt. Ja, 


der mögliche Leichtſinn deſſelben könnte eine Trennung 


der Ehe veranlaſſen, während das Lebensglück des Letz⸗ 
tern dadurch für immer untergraben würde. Die katho⸗ 
liſche Partei machte all' die Gründe, welche ſich aus die⸗ 
fee Anſchauung des Verhältniſſes ergeben, mit vieler Ge: 
ſchicklichkeit geltend, während die proteſtantiſche das Recht 
ihrer Glaubensgenoſſen nicht durch den Hinblick auf eine 
traurige Möglichkeit verkümmert ſehen wollte. Biſchof 
Lonowies hielt wieder eine heftige Rede; Graf Johann 
Mailath fagte geradezu, daß ihm die Feſtſetzung der 
Stände nur angenehm ſein könnte, indem ein ſolches 
Mißverhältniß in der Stellung der beiden Ehegatten 
überhaupt hindernd auf die Schließung gemiſchter Ehen 
einwirken müſſe. Denn ein katholiſcher Vater müßte 
irrſinnig fein, wenn er fein Kinder unter ſolchen Aſpek⸗ 
ten einen Ehebund mit dem proteſtantiſchen Theil einge⸗ 
hen lleße. Dieſe Anſichten drangen durch und bewitk⸗ 
ten, daß die Tafel den Beſchluß ſaßte, die Stände zu 
erſuchen, den betreffenden Artikel des Geſetz⸗Entwurfs zu 
ſtreichen. Nach unſerm Dafürhalten hätte die proteſtan⸗ 
tiſche Partei nicht ſo ſchnell die Segel ſtreichen ſollen; 
denn ſie konnte ſich immerhin auf die Prinzipien des 
Rechts ſtützen. Der proteſtantiſche Glaube verleiht ſei⸗ 
nen Bekennern das Recht, ſich nach geſetzmäßig vollzo⸗ 
gener Scheidung wieder zu verehelichen und zwar auf 
unbedingte Weiſe; was die Katholiken ihrerſeits geltend 
machen, find Gründe der Billigkeit, der chriſtlichen Auf⸗ 
opferung, und hauptſächlich Möglichkeiten, die wohl auch 
in das Gegentheil umſchlagen können. Es iſt gar wohl 
denkbar, daß der katholiſchen Hälfte das Verſchulden 
einzig und allein zur Laſt falle; weshalb ſoll denn der 
proteſtantiſche Theil mit dem Verluſte eines ihm nach 
ſeiner Ueberzeugung vollkommen zuſtehenden Rechts bü⸗ 
ßen, was er keineswegs verbrochen hat? Während in 
zahlreichen Fällen viel radikales Pulver verbraucht wird, 
um die Raketen einer blendenden Oppofition ſteigen zu 
laſſen, läßt man auf der andern Seite weſentliche Prin⸗ 
zipien fallen. 

Peſther Nachrichten melden die Bildung einer natio⸗ 
nalen Handelsgeſellſchaft, an deren Spitze der Graf 
Abraham Day ſteht, und deren Beſtimmung hauptſäch⸗ 
lich dahin gerichtet fein ſoll, mittelſt des ungariſchen Ha⸗ 
fens Flume einen regſamern Verkehr mit dem Auslande 
zu veranlaſſen. Proviſoriſcher Sekretär und Protokoll⸗ 
führer der Geſellſchaft iſt Hr. v. Koſſuth. Die Unter⸗ 
zeichner des Programms. find größtentheils Landtags⸗De⸗ 
putirte. Von eigentlich merkantiliſchen Notabllitäten find 
blos zwei bis drei Namen zu bemerken. Die Geſellſchaft 
will tauſend Aktien zu 2000 Fl. in Umlauf bringen. 
Der Plan iſt jedenfalls ſehr patriotiſch; ob es jedoch 
gelingen wird, die Aktien des Vereins beſonders nutz⸗ 
bringend zu machen, iſt eine delikate Frage der Zukunft. 
Die lukrative Seite eines kommerziellen Unternehmens 
iſt allemal die Hauptſache. Erſt wenn dieſe einleuchtend 
dargelegt iſt, kann von einem raſchen Fortgange der 
Aktienzeichnungen die Rede fein. 

Preßburg, 15. Sept. Am 11. Sept. kam bei 
der Magnatentafel jener Punkt des Religionsgeſetzes, 
worin es ſich um die Niederlaſſungsfreiheit der Prote⸗ 
ſtanten in Kroatien handelt, zur Verhandlung. Dar⸗ 
über waren beinahe ſämmtliche Stimmen einig, daß ein 
Geſetz, welches chriſtlichen Brüdern das Beiſammenleben 
auf einem gemeinſchaftlichen Boden verbietet, inhuman 
ſei und dem Geiſte unſeres Jahrhunderts vollkommen 
widerſtrebe. Die Debatte drehte ſich folglich blos um 
die Frage, ob das Munizipalſtatut Kroatiens, ohne deſ⸗ 
ſen Zuſtimmung, durch die ungariſche Geſetzgebung ein⸗ 
ſeſtig aufgehoben werden könne. Graf Joſeph Eſterhazy 
machte die Bemerkung, daß dieſes Statut mit dem be⸗ 
reits von den Magnaten anerkannten Prinzipe des freien 
Uebertritts im Widerſpruche ſtehe. Werde letzteres in 
einem unbedingt formulirten und daher allgemein ver⸗ 
bindlichen Reichsgeſetz ausgeſprochen, ſo ſei kein Grund, 
dem kroatiſchen Grundeigenthümer den Wechſel ſeines 

Glaubens zu verbieten, wodurch ſich dann ipse facto 
anſäßige Proteſtanten im Lande befinden könnten. (Der 
Graf vergaß übrigens, daß hier nur eine ſcheinbare Kol⸗ 
Ufion der Geſetze obwaltet. Der freie Uebertritt bleibt 
dem kroatiſchen Beſitzer unverwehrt; das in Kraft be⸗ 
findliche Statut zwingt ihn jedoch zur Auswanderung, 
zum Verkauf oder zur immerwährenden Verpachtung ſei⸗ 
ner Beſitzungen.) Hr. Haller v. Hallerkeöb, Ban von 
Kroatien und der Deputirte dieſes Landes ſprachen eben⸗ 
falls und brachten eine Maſſe ſowohl hiſtoriſcher als 
ſtaatsrechtlicher Daten. Die hohe katholiſche Geiſtlichkeit 
äußerte ſich im Ganzen ſehr tolerant, ohne der Zulaſ⸗ 
fung der Proteſtanten befontere Schwierigkeiten in den 
Weg legen zu wollen. Auch der Fürſt⸗Primas griff in 
die Debatte ein, ohne jedoch ein entſcheidendes und aus⸗ 
drückliches Votum abzugeben. Die proteſtantiſche Partei 
nahm auf den ſtaats rechtlichen Geſichtspunkt der Anger 
legenheit weniger Rückſicht und erging ſich vielmehr in 
breiten, philanthropiſchen Auseinanderſetzungen. Graf 
Zay charakteriſirte Kroatien mit den Worten: „Ein Land, 
wo man dem Viehe geſtattet, frei zu weiden, doch das 
ekelhafte Munizipalſtatut aufrecht erhalten möchte, wel⸗ 
ches chriſtlichen Glaubensgenoſſen das Einathmen freier 
Gottesluft verbietet,” Sympathien konnte das Statut 
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begteiflicherwelſe nicht erregen, weder bei Proteſtanten 


noch bei gebildeten Katholiken. Dennoch beſchloß die 
Tafel, daſſelbe aus Gründen der Gerechtigkeit unver⸗ 
kümmert beſtehen zu laſſen, und es wurde ſolchergeſtalt 
das Anſinnen der Stände, wie bereits am vorigen 
Reichstage geſchehen war, zurückgewieſen. (D. A. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 17. Septbr. (Politiſche Verhaftun⸗ 
gen.) Seit einiger Zeit war die Polizei in Kenntniß 
geſetzt, daß ſich ein Verein zur Anſtiftung von 
Unordnung (dans un but de désordre) organiſirt 
habe und derſelbe ſich nächſtens verſammeln werde, um 
zu Rath zu gehen über die Ausführung projektirter, eben 
ſo thörigter als ſtrafbarer Unternehmungen. In der 
vergangenen Nacht wurden die vornehmſten Mitglieder 
dieſes Vereins (les principaux membres de cette 
reunion) bei einem Weinwirth in der Straße Paſtourel 
und in mehreren andern Quartieren von Paris verhaf⸗ 
tet. Die Zahl der arretirten Perſonen wird auf zwan⸗ 
zig angegeben. Nachſuchungen in ihren Wohnungen 
haben die Wegnahme aufrühreriſcher Schriften, ſo wie 
von Waffen, Patronen und Pulvervorräthen zur Folge 
gehabt. Alle feſtgenommene Individuen gehören der Ar: 
beiterklaſſe an; die meiſten find von allen Mitteln 
entblößt; ſie wollten ſchon ſeit längerer Zeit keine Be⸗ 
ſchäftigung mehr annehmen, und ſcheinen ſich faſt alle 
zu den Grundſätzen des Kommunismus zu be⸗ 
kennen. Obſchon ſie ihre Pläne und Zuſammenkünfte 
in tiefes Geheimniß gehüllt hatten, war ihnen doch die 
Polizeibehörde ſo ſicher auf der Spur, daß es ihr ge⸗ 
lungen iſt, ſich aller Elemente dieſer elenden Verſuche 
auf einen Schlag zu bemächtigen. Heute ſind bereits 
weitere Arreſtationen vorgenommen worden; das St. 
Martin⸗Gefängniß iſt ſchon ganz voll; das Quartier 
der Frauen in der Conciergerie wird geräumt, damit 
Platz gewonnen werde; 
Gefängniß Saint Lazare gebracht. — Da die Behörde 
ſchon ſeit einiger Zeit von den Umtrieben der Ruheſtörer 
Kenntniß erlangt hatte und den Verein genau beob⸗ 
achtete, ſo erklärt man ſich nun daraus, warum die 
Königin Victoria nicht nach Paris gekommen iſt. 
Bei der freudigen Aufregung, die ein fo ſeltener Beſuch 
in der Hauptſtadt veranlaßt haben würde, hätten die 
Verſchwornen leicht einen günſtigen Moment zur Aus⸗ 
führung ihrer tollen Entwürfe oder wenigſtens zu einem 
Verſuch dazu finden können. 

Die größte Ruhe herrſcht in Paris. (So lieſt man 
im Droit; die halb⸗offiziellen Blätter geben noch keine 
Mittheilung über die Verhaftungen, welche ſtattgefunden 
haben.) 

Ein preußiſcher (2) Kavalerie⸗Offizier fol in dieſem 
Augenblick hier ſein, um der franzöſiſchen Regierung 
neue, von ihm erfundene, Brandkugeln anzubieten, 
deren Wirkung bei Belagerungen und Seeſchlachten 
furchtbar ſein ſoll. Man wird Verſuche damit in Vin⸗ 
cennes machen. 

Graf Torreno, der ehemalige Finanzminiſter Spa: 
niens, iſt in Folge einer Hirnentzündung geſtern ver⸗ 
ſchieden. Er hinterläßt ein Vermögen von 6 
bis 7 Millionen Frs. Er hatte ein Lebensalter von 
56 Jahren erreicht. Seine Gemahlin, von welcher er 
zwei Kinder hat, iſt 25 Jahre alt. Graf Torreno ge: 
noß ununterbrochen das vollſte Vertrauen der Kögigin 
Chriſtine. 

Paris, 18. Sept. Heute berichtet der Meſſager: 
„Vorgeſtern Abend find mehrere Individuen, die ſſch 
bei einem Weinwirth in der Straße Paſtourell zu 
Zwecken der Anarchie und Unordnung (dans un but 
d’anarchie et de desordre) verſammelt hatten, ver⸗ 
haftet worden. In Folge der Nachforſchungen, die bei 
dieſen Individuen angeſtellt wurden, ſind noch andere 
Arreſtationen vorgenommen worden; auch hat man 
Ueberführungspapiere in Beſchlag genommen. Das 
Ganze iſt der Juſtiz zugewieſen worden. 


Der Beſuch der Königin Victoria in Belgien 
wird allgemein als eine Verkleinerung der durch den 
Beſuch zu Eu hervorgebrachten Wirkung angeſehen. 
Die Debats geben ſich heute Mühe, dieſen nachthei⸗ 
ligen Eindruck zu verwiſchen. 

Auch hier iſt von Schritten die Rede, die von 
Spanien aus geſchehen ſeien, eine Intervention 
zu erlangen (. Span.); es läßt ſich aber voraus ſehen, 
daß ſich weder die Politik der franzöſiſchen Regierung zu 
einer ſolchen Maßregel hinnelgt, noch die Rückſicht für 
England ſie erlauben würde. Auch die nordiſchen 
Mächte dürften ſchwerlich dazu einſtimmen. — Es 
wird übrigens mit Beſtimmtheit verſichert, das Cabi⸗ 
net Lopez habe dem Hrn. Guizot unumwunden er⸗ 
klärt, es ſei nicht im Stande, der republikaniſchen 
Bewegung mit Ausſicht auf Erfolg entgegen zu tre⸗ 
ten. Narvaez, Concha, Serrano und andere Generale 
ſollen ſich überzeugt haben, daß nicht auf die Truppen, 
die der Mannszucht ganz entwöhnt ſind, zu zählen iſt. 

Der Beſuch zu Eu fol der Civillſſte über eine 
Million Franken gekoſtet haben. 

Man hat in dieſem Jahre einen größern Luxus von 
militäriſchen Vorſichts anſtalten um das Schloß 


von St. Cloud während der Anweſenheit des Kö⸗ 


nigs entwickelt, als ſonſt gewöhnlich; ſtatt einer Bat⸗ 


Courbevoje ſchnell um St. Cloud verſammel 


die Frauen werden nach dem 


terie, wie im vorigen Jahre, find jetzt zwei %, 

in St. Cloud, auch dle Reiterei und die Genau zen 
find bedeutend verſtärkt und Anſtalten getroffen, 
auf ein gegebenes Zeichen ſich alle Truppen bon guß 
ſailles, St. Germain, Sevres, Rueil, Nanterm ug 
nen. Mit der Eſſenbahn find hierüber eigene Verein 
abgeſchloſſen. — Man verſichert hier in den Diplom, 5 
ſchen Kreifen, daß der Zweck der Reife des K hig 
von Hannover nach London kein anderer gen 1 
ſei, als die Rückgabe der hannoverſchen Krondiam, 
ten, 8 Mill. Thlr. im Werthe, die ſich feit. Geo 
dort befinden, zu verlangen. Leider haben feine elfi 
Bemühungen keinen Erfolg gehabt; nach langen ei, 
loſen Schritten deutete der Schlußbeſcheid dahin, 
hannoverſchen Krondiamanten ſeien feit einem J 
hundert fo mit den engliſchen Kronjuwelen verme 
umgebrochen, neu gefaßt worden, daß es unmöglich 
fie jetzt herauszuſcheiden und zurückzuſtellen. (L. 3) 

Spanien. 

Zu Madrid iſt am 9. Sept. Abends eine g 
heime Geſellſchaft entdeckt und vom ‚Gene 
Narvaez in eigener Perſon aufgehoben worden; 
Piemonteſer ſtand an der Spitze des Geheimbunde 

Madrid, 10. Sept. Der gemäßigten Partei 
ſich große Entmuthigung bemächtigt. 5 
beſorgt, die Truppen, bei welchen alle Dischplin auß 
löſt iſt, möchten gegen ihn eben ſo verfahren, wie 
Eſpartero, Seoane und Zurbano gegenüber gethan. 
einer Verſammlung der Hauptführer der Moderados 
bei Hrn. Martinez de la Roſa ſtattgefunden hat, 
beſchloſſen worden fein, auf's ſchleunigſte ei 
geheimen Agenten nach Paris zu ſchicken, 
um eine bewaffnete Intervention nachſuchh 
ſolle, als welche das alleinige Mittel wäre, den T 
Iſabellens zu befeſtigen. Man wollte anfangs den “ 
neral Narvaez mit dieſer Miſſion beauftragen. Dy 
zog man es wieder vor, denſelben in Madrid zu be 
ten. Hr. Olozaga fol nun dazu auserſehen fein, H 
dem Tuilerienkabinette wegen dieſer Frage zu unter 
deln. Man beſorgt allgemein, die Bewegung von BET 
celona werde ſich bald über die Städte ausdehnen, 
ſich feiner Zeit zuerſt gegen Eſpartero pronuncirten. 
Saragoſſa herrſcht eine große Gährung. Eben fo ze 
ſich in Sevilla eine entſchiedene Unzufriedenheit, 

Der Behörde, welche feit einiger Zeit Kunde dar 
von hatte, daß in Madrid eine geheime Geſell⸗ 
ſchaft beſtehe, gelang es endlich, den Ort, wd dia 
ihre Verſammlungen hielt, zu entdecken. Gee 
wurden die Mitglieder der Geſellſchaft uͤberraſcht a for 
fie gerade in ihrem mit Hieroglyphen und geheimen 15 
Zeichen geſchmuͤckten Sitzungsſaale mit Berathungn the 
beſchaͤftigt waren. Die Lifte der Mitglieder und die 923 
Papiere der Geſellſchaft wurden in Beſchlag genom: hör 
men. Das Haupt dieſer Geſellſchaft iſt ein Piemont 
teſer. Unter den verhafteten Mitgliedern befindet ſh 30 
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auch ein Obriſtlieutenant. Als die Polizei in dr 
Saal eindrang, wurde von der Verſammlung u 
die Frage von der Vermaͤhlung der Königin debate 
Eine große Anzahl der Verbündeten beſteht aus U 
haͤngern des Infanten Don Francisco de Paula. 
Madrid, 11. Sept. Das Gerücht von ein M 
„Intervention Frankreichs“ erhält gig 
Conſiſtenz. Es erklärt ſich dies Gerücht um fo leicht 
als das Miniſterium Lopez fie insgeheim wünſcht, ul d 
ſelne Gegner darin einen Vorwand zu heftigen Ankle 
gen finden. „Das Eco del Comercio“ verſichett, 
ſeien bereits mehrere Perſonen nach Paris ab gene 
um eine ſofortige Intervention zu begehren. Es fi 
dies Journal noch hinzu, es werde die Intervention 
Armee vielleicht auch die Königin Chriſtine und DE 
Herzog von Aumale, den künftigen König Spanler 
über die Pyrenäen escortiren. N 
Barcelona, 13. Sept. Es haben ſich hier 0 6 
rüchte von einer franzöſiſchen Intervention 
breitet. Dadurch iſt eine große Erbitter ung gef 
die Franzoſen erzeugt worden (f. unten); fie kü 
ſich heute an einem franzöſiſchen Boote des „Meleagſ 8 
welches in den Hafen kam, um Waſſer einzuneh 
es wurden mehrere Flintenſchüſſe gegen deſſen Be 
nung abgefeuert. Es heißt, die Intervention w 
ſich auf die Beſetzung Barcelonas und GI 
ragoſſas beſchränken, als welche Städte dle 
drohlichſten Punkte für die Ruhe Spanien ſelen. 
Ankunft des Brigadiers Amettler und des Com 
danten Martell hat den Inſurgenten, welche be 
200 Mann in den verſchiedenen Gefechten mit 9 
verloren hatten, neuen Muth eingeflößt. Eine 
Anzahl von den Milizen, die fih Prim angefhli 
hatten, haben ihn wieder im Stiche gelaſſen; er N 
nichts unternehmen können, fo lange er keine Vell, 
kerungen von Madrid erhält. — Aus Tones, I 
Lieus von Jaen, ſchreibt man vom Zten, daß dit 
Flecken durch eine Felſenmaſſe, die ſich vom Geil 
loslöſ'te, faſt ganz zerſtört worden iſt; über 200 5 ber 
ſonen ſollen von den Trümmern begraben worden se 
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Montag den 25. September 1848. 


(Telegraphiſche Depe 
156. Sept. Am 13. hatte zu Barcelona 
Generalcapitain Araoz — der ſich mit 5000 Mann 
un der Citadelle eingeſchloſſen befindet. — noch kein 
Zeichen gegeben, daß er da ſei (u avait encore fait 
aucun acte de presence); Prim verhielt ſich eben 
ſo unthaͤtig zu Gracia, woſelbſt er mit einem Ba⸗ 
taillon und einigen hundert Milizen campirt. Drei 
Bataillone von Valencia kommend und nach Bar⸗ 
celona zu marſchirend, waren am 12. September 
zu Tarragona angekommen. Man erwartete dort 
noch vier andere Bataillons und drei Schwadronen 
8 e 16. Sept. Am 13. haben die In⸗ 
ſutgenten auf ein Fahrzeug der Fregatte Meleagre, 
das an einem Brunnen im Hafen von Barcelona Waſ⸗ 
ſer einnehmen follte, Feuer gegeben; ein Matroſe wurde 
ſchwer verwundet; der franzöſiſche Conſul hat Genug⸗ 
thuung gefordert. Der Conſtitucional vom 10ten 
September hatte angekündigt, die Wachſamkeit der Junta 
habe die Franzoſen verhindert, vier Fabriken in Brand 
zu ſtecken. Der Conſul hat, in dieſer Beziehung Ge⸗ 
nugthuung erlangt. Am 14. Sept. war der Stand 
der Dinge zu Barcelona noch immer derſelbe; die von 
Madrid zurückgekommenen Commiſſarien machen ge⸗ 
meine Sache mit der Junta. 

Belgien. 

Brüſſel, 18. Septbr. Heute wird die Königin 
von England hier erwartet. Alle Anſtalten find ge: 
rroffen, fie würdig zu empfangen. So viel bekannt ge: 
je worden iſt, wird fie um 9 Uhr Oſtende verlaffen ha⸗ 
ben; und daher nach Einnahme des Frühſtücks im Pa⸗ 
laſte in Begleitung JJ. MM. von Belgien das Rath⸗ 
haus, die Kirche St. Gudule, das Muſeum und das 
neue Spital St. Jean beſuchen. Hierauf wird im 
Park ein großes Konzert ſtattfinden. 

Gent, 16. Sept. Schon geſtern war in den hie⸗ 
ſigen Hotels kein Platz mehr zu haben, und Perſonen, 
welche mit den Eiſenbahn⸗Convols aus Brüffel geſtern 
Abend noch ankamen, ſtand es lediglich frei, ſich die 
Nachtzeit mit Promenaden zu vertreiben, was übrigens 
ſo langweilig nicht fein mochte, da die Vorbereitungen 
zu den heutigen Feſtlichkeiten, welche die ganze Nacht 
fortdauerten, ſelbſt Feſten glichen. Um 11 Uhr waren 
15 bis 20 Triumphbogen in den verſchiedenen Stadt: 
theilen, durch welche die königl. Perſonen kommen wer⸗ 
aufgerichtet. Als die Königin Victoria in Oſtende 
hörte, daß man ihr in Gent einen flämiſchen Em⸗ 
pfang bereite, d. h., mit einer Prozeſſion, in welcher 
30 bis 40 Geſellſchaften mit ihren Bannern und In⸗ 
a fignien figuriren, erſchrak fie und meinte, fie wolle nicht 
uhr in einer Prozeſſion geführt werden. Wie man ihr je- 
al doch fagte, daß in Gent kein Empfang ohne Prozeſſion 
ſtattfindet, und alle gekrönten Häupter ſich eine ſolche 
gefallen ließen, ging ſie auf den Vorſchlag ein, daß JJ. 
MM. mit dem ganzen königl. Coriege die Eiſenbahn⸗ 

Station verlaſſen würden, die Zünfte und Gilden ſich 
in Schlachtordnung auf den Waffenplatz aufſtellen und 
die Behörden die beiden Königinnen, den König und 
den Prinzen Albert nach dem Megierungshotel geleiten 
ſollten, wo das Frühſtück eingenommen wird. Der Chor 
aus dem Freiſchütz ſoll in Gegenwart der hohen Herr⸗ 
haften von nicht weniger als 7 Liedergeſellſchaften, die 
Herr Hanſſen Sohn in Einklang zu bringen gewußt 
hat, geſungen werden. Am Theater in Gent iſt nichts 
guszuſetzen, als daß es nicht in Brüſſel iſt, man könnte 
den Gentern dafür recht gern das Brüſſeler Theater 
gönnen. Bei dem Concert am Nachmittag 3 ½ Uhr, 
wozu ſich die eingeladenen Perſonen ſchon um 1 Uhr 
inzufinden haben, müſſen die Damen im Ballcoſtüm 
erſcheinen, und das will in Gent viel fagen, da es in 
uropa wenig Städte giebt, wo mehr Diamanten vor⸗ 
handen find, Sobald die könkgl. Herrſchaften eintreten, 
aben die Damen ihre Logen zu verlaſſen, geführt von 
hren Cavalſeren, und bilden Spalier, die Cavaliere hin⸗ 
ter ihnen, bis zu der Eſtrade, wo ſich der Thron be: 

findet. Es iſt der Thron Marie Thereſiens, auf dem 
hrer Zeit Napoleon und Marie Louſſe, und König 
Wilhelm geſeſſen haben. — Früh dieſen Morgen wurde 
uf dem Wachtthurm die engliſche Flagge neben der 
belgiſchen aufgehißt, eben fo auf mehreren ausgezeichne⸗ 
en Gebäuden und auf dem Eifenbahnhof. Um halb 9 
je zog in der Nähe des zum erſten Empfang JJ. 
110 errichteten Pavillons das Militär auf. Um halb 
0 a Aa fümmtliche Autoritäten mit dem Bi⸗ 
ber prop ent an der Spitze, dann der Gouverneur 
0 rovinz, der Bürgermeifter und die Schöffen, die 
ung Zenerale Clump und Leboutte mit ihren Generalſtäben, 
gie die Mitglieder der Gerſchtshöfe, die Profefforen der Uni: 
fin verſität, der Präſident der flandriſchen Bank ꝛe. ıc. Die 
ünſte und Biden mit ihren zahlreſchen Muſikkorps 
zaren auf der Station aufgeſtellt. Der philharmoniſche 
wein ſpielte die engl. Nationalhymne in dem Augen: 
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Abfinern einer Kanone von der Eitadelle angekündigt, 
worauf alle Glocken zu läuten anfingen und Kanonen⸗ 
ſalven ohne Aufhören gelöft wurden, bis der Convol vor 
dem könſigl. Pavillon anhielt. Die Autoritäten waren 
hier in zwei Relhen von beiden Seiten auf den Stu⸗ 
fen aufgeſtellt. Der Gouverneur, der Biſchof, der Bür⸗ 
germeiſter nebſt Schöffen, der erſte Präsident und der 
General = Prokurator des Appellationshofes gingen JJ. 
MM. bis zur Thür ihres Wagens entgegen. Der Kö⸗ 
nig ſtleg zuerſt aus, ſofort rührten alle Tambours ihre 
Trommeln und alle Trompeten ſchmetterten, unmittelbar 
darauf miſchten ſich in dieſe Töne die lauten Acclama⸗ 
tionen: „es lebe die Königin von England! es lebe die 
Königin! es lebe der König! Der König trug Generals⸗ 
Uniform, die Königin von England eine weiße mouſſe⸗ 
linene geſtickte Robe über einem Roſakleid, mit einem 
ſchwarzen Spſtzen⸗Shawl und einem ſehr einfachen Hut 
von Erep und Spitzen, bloß von einem Bouquet Stief⸗ 
mütterchen geſchmückt. Die Königin der Belgier trug 
ein dunkelblaues Kleid mit weißer Schärpe, einen wei⸗ 
ßen Hut mit weißen Federn. Prinz Albert trug Feld: 
marſchalls⸗Uniform und den goldenen Vließorden, die 
Lords Aberdeen und Liverpool erſchlenen im Frack. Von 
den belgiſchen Miniſtern war bloß General Goblet zugegen. 
Die Königin war ſehr gerührt über den glänzenden Em⸗ 
pfang, der ihr zu Theil wurde, und äußerte dies gegen 
mehrere der ihr vom Könige vorgeſtellten Behörden. 
Von dem Pavillon aus ſahen JJ. MM. die Truppen 
und Zünfte vor ſich vorbeidefillren, welche den Gortege 
zu bilden hatten. Hierauf beſtiegen ſie eine offene Ka⸗ 
leſche, beide Königinnen im Fond, der König und Prinz 
Albrecht rückwärts. Das Gefolge befand ſich in drei 
Hof⸗ und zwölf glänzenden Equſpagen, welche die an⸗ 
geſehenſten Einwohner Gents dem Hofe zur Verfügung 
geſtellt hatten. So ging der Zug durch dle Hauptſtra⸗ 
ßen, ſämmtlich mit Fahnen und Bändern, Bäumen, 
Blumen⸗Gulrlanden und Ehrenpforten geſchmückt, und 
überfüllt mit Tauſenden von Zuſchauern. Nach einiger 
Ruhe im Gouvernementshauſe begaben ſich JJ. MM. 
abermals zu Wagen und beſichtigten die Stadt und 
ihre vorzüglichſten Sehenswürdigkeſten. In der Uni⸗ 
verſität wurde die Königin Victoria eingeladen, ihren 
hohen Namen ins Fremdenbuch zu zeichnen, das ſchon 
mit vielen erlauchten Namen prangt. (Belg. Bl.) 
Schweiz. 

Zürich, 16. Sept. Heute Vormlttag erſchien vor 
den Schranken des hieſigen Griminalgerichtes der Com: 
munift Weitling. Weitling iſt bekanntlich am Sten 
Juni verhaftet worden, in Folge der Ausgabe eines 
Proſpektus zu dem Werke: „Das Evangelium der 
armen Sünder“, und in Folge der Entdeckung ei⸗ 
ner geheimen Communiſten⸗Geſellſchaft in Zürich, deren 
Haupt Weitling war. Eine Criminalunterſuchung wurde 
gegen denſelben eingeleitet, in Folge deren die heutige 
gerichtliche Verhandtung ſtatt fand. Eine ziemlich zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft hatte ſich in dem Gerichtsſaale ein⸗ 
gefunden, Der öffentliche Ankläger, Staatsanwalt Da⸗ 
vid Rahn, geſtützt auf die in dem obenbenannten com⸗ 
muniftifchen Werke enthaltenen Lehren und auf die That⸗ 
ſache der Gründung einer communiſtiſchen Geſellſchaft 
ſchloß dahln, daß der Angeklagte des entfernten Verſu⸗ 
ches von Dlebſtahl, des Verſuches der Aufreizung zum 
Aufruhr, der Religionsſtörung zweiten Grades ($ 129 
Lit. C. des zürch. Strafgeſetzbuches) und der Uebertre⸗ 
tung des Geſetzes über Aufenthalt der politiſchen Flücht⸗ 
linge und anderer Landesfremder, vom Jahr 1836, 
ſchuldig ſei, und trug auf anderthalb Jahre Gefängniß⸗ 
Strafe (den zweimonatlichen Unterſuchungsverhaft einge: 
rechnet), auf Verweiſung aus der Eidgenoſſenſchaft, auf 
Vernichtung der mit Beſchlag belegten Werke und auf 
Tragung der Koſten der Prozedur durch den Beklag⸗ 
ten, an. Weitling vertheidigte ſich ſelbſt. Seine Ver⸗ 
theidigung war nicht ohne Intereſſe und konnte für den 
keineswegs außergewöhnlichen Mann einige Theilnahme 
erwecken. Sein Vortrag war ziemlich ungeordnet, doch 
ohne Bitterkeit, reſignirt und verrieth die Wärme einer 
an Schwärmerei grenzenden Begeiſterung für eine von 
ihm gut geglaubte Sache. Einleitend demerkte er, daß 
er nach dem Gange der Unterſuchung zu urtheilen, nur 
auf die Anklage der Religionsſtörung gefaßt ſein konnte 
und begnügte ſich daher, die übrigen Anklagen betref⸗ 
fend, den Beweis anzubieten, daß er niemals bei ſei⸗ 
nem Wirken den Weg der freien Ueberzeugung verlaſ⸗ 
ſen, und ſtets ſeinen Freunden von Mitteln der Gewalt 
abgerathen habe. Seine Vertheidigung gegen die An⸗ 
klage der Rellglonsſtörung theilte er in zwel Theile. 
Der eine Theil ging von dem aus, was er ſeinen phi⸗ 
loſophiſchen Standpunkt nannte. Was ihm als Re⸗ 
ligionsſtörung angerechnet werden wolle, das ſei 
nicht anderes, als das Recht der Bibelauslegung, 
das, wie er an Beiſpielen nachzuweſſen ſuchte, ſchon im 


ſchen.) Perpignan, blick der Ankunft der Königin Victoria. Die Annähe⸗ 
der neue rung des königl. Zuges wurde um 11 Uhr durch das 


apoſtoliſchen Zeſtalter hinſichtlich einzelner Dogmen aus⸗ 
geübt, durch die Reformation aber jedem Menſchen vin⸗ 
dizirt worden fl. Zwar hätten die Reformatoren ſelbſt 
ihr Prinzip nicht rein feſtgehalten, Luther habe den 
Kreuzzug gegen die aufrühreriſchen Bauern gepredigt, 
Zwingli hart an den Widertäufern gehandelt, Calvin 
einen Freund auf den Scheiterhaufen gebracht und alle 
dieſe haben nur das Recht der Bibelauslegung benutzt. 
Ueberhaupt ſei die Kraft des Chriſtenthums bis jetzt 
noch nicht in ihrer ganzen Größe hervorgetreten und die 
franzöſiſche Revolution, die doch nur wie der matte 
Schimmer einer Kerze gegen die Sonne des Erlſten⸗ 
thums ſei, habe manches abſchaffen müſſen, was dem 
Geiſte des Chriſtenthums zuwider geweſen ſei, oder dieſem 
getrotzt habe. Denn die Auslegung der Bibel fei von 
den Gelehrten nur theoretiſch, nicht praktiſch getrieben, 
nicht auf die Verhältniſſe des Lebens angewendet, die⸗ 
fen zu viele Zugeſtändniſſe gemacht worden. Das Peln⸗ 
zip der Nächſtenliebe und der Feindesliebe, dieſer 
innerſte Kern des Chriſtenthums, habe ihm zum Com⸗ 
muniſten gemacht, indem das erſtere gegen den Un⸗ 
terſchied von Rechen und Armen, das letztere ge⸗ 
gen die Strafe zeuge. Und ſo noch manches andere, 
das, in loſem Zuſammenhange vorgetragen, den Sinn 
des Sprechenden mehr ahnen ließ, als klar aus⸗ 
ſprach. Das, was er ſeine Vertheidigung aus dem ju⸗ 
riſtiſchen Standpunkte nannte, beſchränkt ſich darauf, 
daß er behauptete und zu beweifen ſuchte, fein Werk: 
„Das Evangelium der armen Sünder“, ſei unvollen⸗ 
det, ohne Schluß und unvollſtändig in die Hände der 
Staatsanwaltſchaft gelangt, und wenn ſelbſt die Cenſur 
ein Werk nur in dem Zuſtande beurtheile, in welchem 
es dem Publikum vorgelegt zu werden beſtimmt ſei, ſo 
könne da, wo keine Cenſur beſtehe, noch weniger aus 
feinem Werke irgend etwas gefolgert werden. Die zahl⸗ 
reichen Elemente einer wirkſamen Vertheidigung ver⸗ 
mochte Weitling, obwohl es ihm am Verſtand nicht ge⸗ 
bricht, nicht zu bemeiſtern, noch weniger in eine logifche 
oder juridiſche Form zu bringen. Die ſchwächſte Seite 
feinee Sache, die geheime Aſſociation in einem frem⸗ 
den Lande, berührte er nicht. Das einmüthige Urtheill 
des Gerichts ging dahin, daß Weitling, als der Ueber⸗ 
tretung des Fremdengeſetzes vom Jahre 1836 ſchuldig: 
1) zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe mit Abzug 
von 2 Monaten Unterſuchungsverhaft; 2) zu lebens⸗ 
länglicher Verweiſung aus der Eſdgenoſſenſchaft; 
3) zur Tragung der Koſten der Procdur verurtheilt 
ſel. Weitling hat die Appellation ergriffen, was ohne 
Zweifel auch der Staatsanwalt thun wird. 
a (N. 3. 8. 
Genf. Bei der vor acht Jahren ſtattgehabten Um⸗ 
geſtaltung des hieſigen Collegiums wurde der reli⸗ 
giöſe Unterricht, der bisher den Klaſſen-Lehrern anver⸗ 
traut war, getrennt und Kaplänen übertragen. Das 
Geſetz ſtellte elnen proteſtantiſchen und einen ka⸗ 
tholiſchen Kaplan auf. Diefer letztere ſollte vom Bi⸗ 
ſchof vorgeſchlagen und vom Staatsrath ernannt wer⸗ 
den. Der proteſtantiſche Kaplan trat gleich darauf in 
ſeine Verrichtungen ein, der katholiſche hingegen wurde 
nie vorgeſchlagen und daher auch nie ernannt. Dle 
katholſſche Partei ging dabei beſtändig mit der Abſicht 
um, das Collegium von Genf als eine ausſchließlich 
proteſtantiſche Anſtalt darzustellen und ihr auf dieſem 
Wege die katholiſchen Zöglinge zu entziehen. Diefes 
Syſtem gelang; denn die Zahl der katholiſchen Schüler 
nahm in der That ab, wie man ſagt, beträgt ſie ge⸗ 
genwärtig 17 bis 20 unter 460 Schülern. Man ver⸗ 
nahm daher vor wenigen Tagen nicht ohne Ueberra⸗ 
ſchung, daß der Biſchof nach fo vielen Jahren von ſel⸗ 
nem Entſchluß abgekommen und als Kaplan einen Je⸗ 
ſuiten, der ſich Abbe von Aulnoy nennt, vorgeſchlagen, 
und daß dieſer vom Staatsrath angenommen worden 
ſel. Derſelbe iſt ein Mann von Geiſt, ſehr gebildet, 
ſehr geſchickt, im Unterrſchtsweſen und in der Leitung 
junger Leute geübt. Dleſe Thatſache beweiſt offenbar 
eine Veränderung des Geſichtspunktes der katholiſchen 
Partei; man fühlt ſich ſtark genug, ſtatt des negativen 
Verfahrens das poſitive einzuſchlagen. So ſehen wir 
denn an Calvins Collegium einen Jeſuſten angeſtellt! 
Er wird bei den feſtlichen Feierlichkeiten in ſeiner amt⸗ 
lichen Eigenſchaft auftreten und bei den Preisverthel⸗ 
lungen in der alterthümlichen Kathedrale feine Stelle 
einnehmen. Die letzten Spuren des alten Genf fangen 
an zu verſchwinden. 
Italien. 
Ehur, 15. September. Die Giovine Italia 
iſt fortgeſetzt in voller Thaͤtigkeit. Nachdem die Plane 
bezüglich Bolognas an der Wachſamkeit der dortigen 
Polizei, dem Eifer der Truppen und Freiwilligen ge⸗ 
ſcheitert waren, ſollte der Verſuch einer Revolution in 
der Stadt Revanna gemacht werden, Verſchworne 
von Bologna und Ravenna ſollten in Imola zuſam⸗ 
mentreffen, von dort aus gemeinſchaftlich nach Ra⸗ 


* * 


venna ziehen, die Stadt überrumpeln, die drei zufällig 
dort anweſenben Cardinäle gefangennehmen und einſt⸗ 
weilen den Mittelpunkt für die Bewegungen bilden. 
Auch dieſer Plan wurde von der Polizei entdeckt und 
durch die von der Regierung getroffenen Maßregeln 
deſſen Ausführung vereitelt, Nichtsdeſtoweniger zogen 
etwa 150 Individuen der unterſten Volksklaſſe unter 
Leitung von wohlgekleideten Fuͤhrern, die min bis 
jetzt nicht zu kennen ſcheint, oder nicht kennen will, 
von Bologna aus Imola zu; unter Wegs gelang es 
dieſer Bande, ſich einer Patrouille von fuͤnf Drago⸗ 
nern zu bemaͤchtigen, von denen fie einen verwunde⸗ 
ten, alle entwaffneten. Vor Imola angekommen, 
fanden die Inſurgenten die Stadt geſchloſſen, und 
ſtatt der Verbündeten aus Ravenna ſtanden die weni⸗ 
gen Truppen der Garniſon ſchlagfertig unter dem 
Gewehr. Da ſich ſomit hier nichts ausrichten ließ, 
zog ſich die Bande in die Berggegenden zurück, wo⸗ 
hin man ihnen die paͤpſtlichen Carabiniere und Vo⸗ 
lontaire nachſandte. Bereits ſind von denſelben 35 
ganzlich zerlumpte, banditenmaͤßig ausſehende Indivi⸗ 
duen aufgegriffen und am 10, Morgens nach Bologna 
eingebracht worden. Von letzterer Stadt wurde for 
gleich eine Jaͤgercompagnie nebſt einer Kanone nach 
Imola geſandt. Am 10. wurden dann dieſe Truppen 
und eine Compagnie des 2. Fremdenregiments von 
Imola aus nach Ravenna beordert, woſelbſt bedeu⸗ 
tende Aufregung herrſchen fol, Die Stadt Bologna 


iſt aͤußerlich ruhig, eine dumpfe Gaͤhrung iſt jedoch 


nicht zu verkennen und ein Ausbruch derſelben keines- 
wegs unmöglich; andererſeits iſt die Regierung hoͤchſt 
wachſam, ſaͤmmtliche Truppen der Garniſou ſind in 
ihre Kaſernen conſignirt und jeden Augenblick ſchlag⸗ 
fertig. Der Kern des Landvolks iſt durchaus loyal 
geſinnt und die aus demfelben gehobenen Volontaire 
zeigen ſich bei jedem Anlaß als der Regierung treu 


ergeben. i (A. 3.) 
Osmaniſches Deich. 

Jaſſy, 13. September. Nachdem der ruſſiſche 
General⸗Konſul Ritter Daſchkow den Fürſten der Mol⸗ 
dau auf feinem Landſitze Kriſteſte verlaſſen, um nach 
Bukareſt zurückzukehren, hat der Fürſt alle Miniſter zu 
ſich beſchieden, und man erwartet manches Neue, be⸗ 
ſonders eine Veränderung in der Perſon des Premier: 
Miniſter, des Miniſters des Innern Konſtantin Sturdza. 
Hier iſt auf einmal Sadik Giberaltar Effendi erſchienen, 
der Beamte der Pforte, welcher zur Aufſicht über den 
Handel an der untern Donau bejtimmt iſt, wie er ſagt, 
um ſich von den hleſigen Handels verhältniſſen zu unters 
richten, wie aber Andere meinen, im Auftrage des Für⸗ 
ſten Vogorides von Samos, des Schwiegervaters des 
Fürſten Sturdza, um ſich von den Umtrieben zu über⸗ 
zeugen, welche gegen den letztern gemacht werden, da es 
wohl 20 Prätendenten geben mag, welche gern an ſeiner 
Stelle Fürſten werden möchten, nachdem fie das Bei⸗ 
ſpiel der Walachei vor ſich haben. 


Kokales und Provinzielles. 


; * Breslau, 22. Septbr. Amtsjublläum des 
Herrn CR. ꝛc. Michaelis. (Schluß.) An dem heu⸗ 
tigen Tage, dem erſten feines 51 ſten Amtsjahres, em⸗ 
pfing der würdige Jubllar die Glükkwünſche der Be⸗ 
hörden und Collegien. Den Anfang machte das kgl. 
Conſiſtorium und das Provinzialſchulcollegium, deſſen 
ſämmtliche zur Zeit anweſende Mitglieder den treuen 
Mitarbeiter begrüßten; an ihrer Spitze der kgl. GORR. 
und Regierungspräſident Freiherr von Kottwitz, wel⸗ 
cher ihm zugleich, als Beweis theilnehmender Huld des 
Monarchen, den rothen Adlerorden 3. Kl. mit 
der Schleife überreſchte. Ihnen folgten: eine Depu⸗ 
tatlon der Univerfiiät (die HH. Profeſſoren DD, Be⸗ 
nediet, Elvenich und Movers); des Magiſtrates 
der Stadt Breslau (die HH. Oberbürgermeiſter Pinder 
und Syndikus Anders); des ev. Seminars in Bunzlau; 
der Director des kath. Seminars in Ober⸗Glogau (Hr. 
Ronge); die Rectoren der beiden ſtädtiſchen Gymna⸗ 
fin (HH. DD. Reiche und Schönborn), des kath. 
Gymnaſtums (Hr. D. Wiſſo wa), der Realſchule 
(Hr. D. Kletke), der Bürgerſchule z. h. Geiſt (Hr. 
Kämp); ferner eine Deputation der Elementarlehrer 
in Breslau (die HH. Hauptlehrer Otto und Sander). 
Freudig überraſcht wurde der Jubilar durch eine Depu⸗ 
tation der Stadtgemeine Oels (die HH. Syndikus 
Thalheim, Stadtverordneten⸗Vorſteher Bäkkermeiſter 
Werner und Rathsherr Kaufmann Müller), welche, 
eingedenk der Verdienſte, die derſelbe bei dem großen 
Brande von Oels im J. 1821 um dieſe Stadt ſich 
erworben, dem Jubilar das würdig verzierte Diplom 
eines Ehrenbürgers ihrer Stadt überbrachten. Nicht 
weniger Freude erregte ein koſtbarer gläſerner Pokal mit 
ſinnreicher Inſchrift, mit dem eln ungenannter Freund 
von Liegnitz aus den Jubilar begabte. — Am Nach⸗ 
mittage vereinte ein Feſtmahl bei dem RPr. Freiherrn 
von Kottwig die Glieder des Conſiſtoriums, des Pro- 
vinzialſchul-Collegiums und der Regierung um den 
Jubilar. N I. 


Breslau, 24, Septbr. Am 20ſten d. M. wollte 
ein Dienſtmädchen in einem Gehöfte Holz fpalten, Da 


5 


ein gleiches Geſchäft ein 14 ½¼ Jahr alter Knabe da⸗ 


ſelbſt eben beendigt hatte, ſo wollte er nicht nachgeben, 
daß das Mädchen eher zu arbeiten anfinge, bis er das 
von ihm gehackte Holz zuſammen geſammelt habe. Das 
Mädchen griff nach dem Klotz und da der Knabe in 
demſelben Augenblicke die Axt in daſſelbe einhieb, traf 
er die rechte Hand des Mädchens, welche dadurch ſchwer 
verletzt wurde. 

Am nämlichen Tage wurde in der Oder am Bür⸗ 
gerwerder ein männlicher gut bekleidetrr unbekannter 
Leichnach gefunden. 

In der beendigten Woche find (erklufive 1 im Waſ⸗ 
ſer Verunglückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
29 männliche, 35 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 
1, an Brand an den Füßen I, an Brechruhr 2, an 
Bruſtkrankhelt 3, an Blutſturz 2, an Darmgicht 3, 
an Durchfall A, an gaſtriſchem Fieber 3, an Herzbeu⸗ 
tel⸗Waſſerſucht 1, an organiſchem Herzleiden 1, an 
Kindbettfieber 1, an Keuchhuſten 1, an Krebsſchaden 1, 
an Krämpfen 3, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 10, 
an Magenverhärtung 1, an Nervenfieber 3, an Schar⸗ 
lachfieber 2, an Schlag- und Stickfluß 4, an Schwäche 
2, an Waſſerſucht- 3, an Waſſerkopf 1, an Zahnleiden 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 20, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 
50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 
90 Jahren 1. i 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1239 Scheffel Weizen, 1221 
Scheffel Roggen, 204 Scheffel Gerſte und 863 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Bei dem geringen Waſſerſtande der Oder find nur 
im Laufe der Woche ſtromabwärts hier angekommen: 
3 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Butter und 5 Gänge 
Brennholz. 


„Breslau, 24. September. In der Woche vom 
17. bis 23. September c. wurden auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn 5,730 Perſonen befoͤrdert. Die 
Einnahme betrug 3,372 Rthlr. 


Tr Anfrage an die Schleſiſche Zeitung. 

In Nr. 223 der Schleſiſchen Zeitung enthält die 
„wöchentliche Ueberſicht der Nachrichten“ folgende Sätze: 
„Die Folgen des unglücklichen Duells in Karlsruhe 
zwiſchen Hrn. v. Göler und Hrn. v. Werefkin 
beſchäftigen noch immer die Behörden und das Publi⸗ 
kum. Die Unterſuchung gegen Hrn. v. Ha ber und 
den Spanier Sarachaga dauert fort. Vermuth lich 
um des Erſtern willen nahm die Breslauer Zeitung 
in ihrer Ueberſicht am vorigen Sonnabende jenen mör⸗ 
deriſchen Zweikampf in Schutz.“ Wie die Schleſiſche, 
trauen auch wir unfern Augen kaum über die im letz⸗ 
ten Satze verſteckte Perfidle. Oder ſollte es der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung wirklich entgangen fein, daß fie es iſt, 
welche für Hrn. v. Haber in die Schranken tritt, deſ⸗ 
fen Protektion fie uns gern zuſchieben möchte? Sollte 
fie nicht eingeſtehen, daß wir, indem wir Hrn. v. Gb: 
lers Partei, wie die ganze Einwohnerſchaft von Karls⸗ 
ruhe, nahmen, nothwendig gegen Hen. v. Haber auf⸗ 
treten mußten? Wir möchten doch von der Schleſiſchen 
Zeitung die nähere Bezeichnung einer Polemik hören, welche 
fi) dazu herabläßt, gerade das uns perfider Weiſe zum 
Vorwurf zu machen, was ſie in dem nämlichen Augen⸗ 
blicke ſelbſt thut. 


+ Breslau, 23. Septbr. Die heutige Schleſiſche 
Zeitung enchält in Nr. 223, Seite 1773, elne Erklä⸗ 
rung „mehrerer Stadtverordneten“, in welcher dieſelben 
ſich dagegen verwahren, daß der in Nr. 213 gegenwär⸗ 
tiger Zeitung abgedruckte Artikel: über die Schweidnitzer 
Vorſtadt, einen Impuls zu dem Entſchluß gegeben, die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu publi⸗ 
ciren. Nebenbei bemerkt jene Erklärung, daß in dem 
letztgedachten Artikel ſich hier und da Ierthümer befin⸗ 
den, und vor das Publikum gebracht worden find. 

Der Zweck jenes erſten Artikels über die Schweid⸗ 
nitzen Vorſtadt war, wie wir gern geſtehen wollen, ge: 
wiß nicht der, auf dle Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen, oder auf die Veröffentlichung ihrer 
Verhandlungen hinzuwirken, und gern mag zugeſtanden 
werden, daß bei feiner Niederſchreibung an diejenige 
Wirkung nicht gedacht worden iſt, welche uns der Herr 
Verfaſſer der Nachricht vom 15. Sept. c. in Nr. 217 
dieſer Zeitung. mittheilt. 
wenn wir mit unſerem Artikel nur die Aufmerkſamkeſt 
der Behörden auf einen läſtigen und gefährlichen Uebel⸗ 
ſtand hingeleltet haben, und betrachten unſern Zweck und 
unſere gute Abſicht dadurch als vollſtändig erreicht. 

Es mag daher auch dahin geſtellt bleiben, ob jener 
Artikel die in Nr. 217 erwähnte Wirkung zu Wege 


gebracht hat oder nicht. 


Wir ſind ſehr gern zufrieden, 


Sind hiervon nur für 128 Rihlr. 4 Sgr. well! 


Wenn aber die „mehrere Herren Stadtverordneten 
von Irrthümern ſprechen, welche in dem erſten Artikel 
über die Schweidnitzer Vorſtadt enthalten ſein ſollen, . 
können wir uns hierbei doch nicht fo ohne Meiteng be⸗ 
ruhigen. ö 95 


Vermeinen dle letzteren, daß die Angaben des gedach⸗ 
ten Artikels mit der Lokalität der Schweidnitzer Vorſſht 7 
nicht in Uebereinſtimmung ſtehen, fo mögen biehlke, 5 
doch ſelbſt an Ort und Stelle von dem Sachverhäl, 
der Lage der Straßen, der Waſſerabflüſſe und nam 
lich des fraglichen Grabens ſich überzeugen, und do 
mögen fie uns eines Irrthums zelhen. a 

Daſſelbe wollen wir gern Jedem überlaſſen, der 
unſere Angaben Zweifel ſetzt, wenn nicht etwa das Il, 
ſtimmige Zeugniß aller Bewohner der Schweidnitzer W. 
ſtadt, auf welches wir provociren, jede Bedenklichth 
hier verſchwinden machen ſollte. 


Glauben dagegen die „mehrere Herren Stadtveroh 
neten“, daß wir hier und da in Bezug auf 9 
ſtattgehabten Verhandlungen dem Publikum unricht 
Angaben gemacht haben, fo wird es uns ſelbſt hö 
erwünſcht erſcheinen, wenn die Anſichten des Publiku 
fo wie die unſeigen darin berichtiget werden, wie 
denn überhaupt nicht fo halsſtarrig find, um uns nf 
eines Beſſern belehren zu laſſen, wenn wir falſch 9 
richtet geweſen ſind. —— 

Das beſte Mittel hiezu beſitzen die erklärenden H 
ren Stadtverordneten ſelbſt, fie dürfen nur auf die un 
öffentlichung der diesfälligen Verhandlungen antrag 
Wir zweifeln nicht daran, daß dieſer Antrag durchgehn 
wird, und wollen hoffen, daß der Inhalt der Werhank 
lungen den Verdacht widerlegen möge, als werde ahh 
Stadttheil im Intereſſe der andern hinten angeſetzt. 


So lange weder die Irrthümer namhaft gemacht, 
noch auch erwieſen find, mögen es uns die mehreren 
Herren Stadtverordneten nicht verargen, wenn wir noch⸗ 
mals verſichern, daß unſere Angaben in dem erſten Ar⸗ 
tikel über die Schweidnitzer Vorſtadt völlig mit de 
Sachlage übereinſtimmen. Wir wollen abwarten, ob 
die Herren Verfaſſer der oben bezogenen Erklärung 
uns hierin widerlegen können, und nur noch bemerken, 
daß wir nöthigenfalls unſere Angaben durch die Ber 
handlungen aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
die Protokolle derjenigen Commiſſion zu erweiſen berel 
und im Stande find, welche Behufs der Regulirum 
der in dem mehrerwähnten Artikel berührten Angelsgen 
heiten niedergeſetzt worden war. 


Breslau, 18. Sept. In Folge einer neuerdich 
zur Sprache gekommenen Thatſache hat ſich der May 
ſtrat veranlaßt geſehen, die Bezirks vorſteher dar 
aufmerkſam zu machen, daß fie ſich als eine Unt 
behörde des Magiſtrats, nur in Folge elner 
forderung deſſelben der Einſammlung von Unterſchrfff 
zu Petitionen ꝛc. unterziehen dürften. Doch verſtehe 
ſich von ſelbſt, daß ihr Recht als Privatperſonen 
dieſer Weiſung unbeſchränkt bleibe. Die Diftintt 
zwiſchen Handlungen, welche die Bezirksvorſteher I 
ſolche und als Privatperfonen ausgeführt haben, di 
uns etwas künſtlich und für die Praxis nicht probe 
tig. § 182 der Städte⸗Ordnung, auf welchen in g 
Circular hingewieſen iſt, ſagt aber auch: dem Beit 
vorſteher liegt ob, ſich um alle Angelegenheiten des 0 
meinweſens in feinem Bezirk zu bekümmern.“ Hl 
dürfte wohl feine Befugniß enthalten fein, ſich fol 
nach feiner Ueberzeugung dem Gemeinweſen fromm 
den und vortheilhaften Handlungen zu unterziehen, i 
an ſich gefeglich verſtattet find. (Voß. 8) 


Lauban, 23. Septdr. In der Zeit vom 20, 6 
31. Auguſt fand hler dle erſte Gewerbeausſel 
lung ſtatt. Im Ganzen waren von 80 Einpendi! 
etwas über 400 Gegenſtände ausgeſtellt, deren W 
annähernd die Summe von 2000 Kthl. erreichen dürft. 


worden, fo dürfte der Grund einestheils nur dar 1 


daß mehrere Gegenſtände, welche Käufer ge⸗ 
n, unverkäuflich waren; anderntheils aber 
von vielen, die Ausſtellung beſchickenden, ein unverhält⸗ 
nißmäßig hoher Preis eingeſetzt war. Es ift dies um 
ſo mehr zu bedauern, als bei vielen wohl nur Unkennt⸗ 
niß der Verfahrungsweiſe bei Ausſtellung gewerblicher 
Erzeugniſſe untergelegen zu haben ſcheint; immer aber 
läßt ſich mit Grund annehmen, daß dieſer erſte Verſuch, 
welcher eine Einnahme von 51 Kthl. 7 Sgr. 10 Pf, 
eine Ausgabe von 26 Rthl. 4 Sgr. 1 Pf., alſo für 
dle Spinnſchule ein Ueberſchuß von 24 Rihl. 3 Sgr. 
9 Pf. gewährte, ein nicht ganz unfehlbarer war; er 
wird, Manchem die Scheu benehmen, die Erzeugniſſe 
ſeines Fleißes der Beurtheilung Preis zu geben, und 
damit das Urtheil für ihn nur ein günſtiges ſei, wird 


fuchen fin, 
funden hätte 


Jeder ſich bemühen, den Anforderungen nach Möglich⸗ 


keit zu entſprechen, welche die Zeit an jedem Gewerbs⸗ 
zweig ſtellt, wodurch die Ueberzeugung immer mehr 
Raum gewinnen wird, daß nur der hoffen darf, ſich 
und die Seinigen zu erhalten, der mit der Zeit und 
ihren Anforderungen Schritt hält. (W. A.) 

ichen ba 22. Septbr. Unſer hochgeachteter 
e e e und Ritter des Rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens Zier Klaſſe mit dert Schleife, H. r Joh. Gottlieb 
Göhlig, hat feinen vielen ſegensreichen milden Stif⸗ 
tungen eine neue hinzugefügt, indem er ein Kapital von 
500 Rthlen, der evangeliſchen Schule hlerſelbſt geſchenkt, 
von deren Zinſen alljährlich bei dem Oſter⸗Examen aus 
jeder Klaſſe zwei der fleißigſten und ordentllchſten Schü: 
ler oder Schülerinnen eine Geldprämie bekommen ſollen. 
— Hier in Reichenbach, im Garten des Tiſchlermei⸗ 
ſters Herrn L. Zipprich, ſteht ein Apfelbaum, der ſchon 
mehrere und ſo auch in dieſem Jahre nicht nur reife 
Früchte, Knospen und Blüthen zugleich trägt, ſondern 
auch noch die zweiten Früchte hervorbrachte, welche 
aber nicht reif wurden. (Wanderer.) 


Langenbielau, 21. Septbr. Der 13te und 14te 
d. M. waren für die katholiſche Gemeinde zu Langen⸗ 
bielau beſonders feſtliche Tage. Es wurden nämlich 4 
neue Glocken, welche durch freiwillige Beiträge von 
Seiten der Gemeinde angeſchafft worden, feierlich ein: 
geholt und eingeweiht. Ohne in eine weitere Beſchrei⸗ 
bung der dabei ſtattgefundenen Feſtlichkeiten einzugehen, 
finden ſich doch mehrere katholiſche Gemeindeglieder, im 
Auftrage der ganzen Gemeinde, veranlaßt, allen ed⸗ 
len Beförderern dieſes Feſtes für die bewieſene lebhafte 
Theilnahme herzlichen Dank auszuſprechen. Insbeſon⸗ 
dere iſt dieſer Dank darzubringen der katholiſchen 
und evangeliſchen Geiſtlichkeit in Reichenbach, welche 
mit freudigſter Bereitwilligkeit es übernommen hatte, 
am Thore der Stadt die Glocken feierlich in Empfang 
zu nehmen. Herr Stadtpfarrer Rinke hielt daſelbſt 
eine gediegene, gehaltvolle und ergreifende Anrede, welche 
in den Herzen aller Zuhörer einen bleibenden Eindruck 
zurück ließ, worauf dann unter dem Geläute aller Glok⸗ 
ken der Zug durch die Stadt begleitet wurde. Ebenſo 
muß rühmend und lobend erwähnt werden der Eifer 
und die Thätigkeit der evangeliſchen Gemeinde in Lan⸗ 
genbielau, die an dieſen beiden Tagen zeigte, welch in⸗ 
nige Harmonie an unſerem Orte herrſche, nicht getrübt 
durch feindſelige Stimmung, (Reichenb. W.) 


Schreiben an die Redaktion. 

In Nr. 219 Ihres geſchätzten Blattes gedenkt einer 
Ihrer Referenten, bei Gelegenheit ſeines Berichtes aus 
Glatz, auch des Grafenorter Theatertreibens und deutet 
dabei mit gerechter Wehmuth auf den Verluſt eines 
Landsmannes hin, den nicht nur ſeine Freunde, den 
auch alle Kunſtfreunde Deutſchlands betrauern. Dies 
giebt mir Veranlaſſung, Ihnen aus dem zur Eröffnung 
des hieſigen Schloßtheaters geſprochenen Prologe eine 
Stelle mitzutheilen. 

— — Und er! der Stolz, die Zierde unſ'rer Kunſt, 

Dem die Natur faſt ſpärlich ihre Gunſt 

Auf ſeinen dornenvollen Pfad gegeben, 

Der Alles ſeinem Fleiße, ſeinem Streben, 

Der ſeinem feſten Willen, ſeinem Geiſt 
Verdankte, was ganz Deutſchland an ihm preiſ't, 
Der unvergeſſ'ne Meiſter Seydelmann, 

Auch er ſtand hier, als er dereinſt begann. 


Jetzt is ein Jahr, da kam er, krank und matt 
Noch einmal her in ſeiner Heimath Gauen, 
Den Ort zu ſeh'n, wo er begonnen hat, 

Die Wiege ſeines Ruhm's ſich zu beſchauen. 

Da ließ er ſich auf dieſe Bretter leiten, 

Da dacht' er deſſen, der ihm Förd'rer war 

Und brachte längſt⸗vergang'nen Jugendzeiten 
Seln Thränenopfer, hier an dem Altar. — 


Seln Vorhang fiel! Sein Spiel iſt ausgespielt! 
Die Erde fei ihm leicht! ir S5 ſel dm, 
Die hier des Beifalls flücht ges Glück erzielt 
Und Luft gebracht in dieſes Schloſſes Hallen! 
Ihr Angedenken, friſch und lebensreich, 

Soll uns mit Eifer füllen; find fie gleich 
Vermodert ſchon, doch find fie unvergeſſen: 

Nicht unſer Werth will ſich mit ihnen meſſen, 
Doch unſer guter Wille ſoll es können, 

Und dieſem wollt nun Eure Huld vergönnen. 


— An —_ 


Mit diefen Worten, die der Unternehmer, Hr. Tho⸗ 
mas, ſprach, wurde hier unſeres geliebten Freundes Tod⸗ 
tenfeier begangen. E 

Wir haben wöchentlich drei Vorſtellungen, und es 
fehlt weder an buntem Wechſel, noch an Debüts, 
ausgebliebenen Gaſtſpielern, verſpäteten Liebhaberinnen, 
Produktionen, kleinen niedlichen Kabalchen, noch über: 
haupt an irgend etwas zum Theater Gehörlgem. Der 
Soufleur iſt eine eben ſo wichtige Perſon, wie an an⸗ 
dern Orten. Und damit nichts verſäumt werde, was 
unſere Bühne den größten Bühnen gleich ſtellen möge, 
iſt berelts ein Mitglied derſelben bel Nacht und Nebel, 
nicht ohne Hinterlaſſung mäßiger Schulden, durchge⸗ 
gangen. 

Eine verehrte Redaktlon ſieht wohl, das Grafenor⸗ 
ter Parterre kann auch mitreden. ; 

Ihr Glatzer, mit R unterzeichneter Berichterſtatter 
iſt ſo gütig, auch meiner Anweſenheit zu gedenken. Aber 
er thut es mit einer Aeußerung, welche mich zu beſchei⸗ 
denem Widerſpruch nöthigt. Er ſagt: „Nach der Mei⸗ 
nung, die Holtei von den literarlſchen Bedürfniſſen un⸗ 
ſeres Ortes haben ſoll (2), zweifeln wir ſehr, daß er 
uns in unſeren Mauern mit einigen Vorleſungen, wäh: 
rend feines gegenwärtigen Aufenthaltes in hieſiger Ge⸗ 
gend, erfreuen werde. — Sapienti sat!“ 

Ich zähle in Glatz manche Gönner und Freunde. 
Seit den ſieben und zwanzig Jahren, wo ich mich der Ver⸗ 
günſtigung erfreue, auf dem Grafenorter Schloſſe beimiſch 
fein zu dürfen (fei es allein, fei es mit meiner Familie), 
haben ſowohl meine beiden verſtorbenen Frauen, als ich ſelbſt, 
fo viele Beweife der Theilnahme und Nachſicht von den 
gebildeten Bewohnern der Stadt Glatz empfangen, daß 
ich undankbar ſein müßte, wenn ich mich nicht gegen 
jenes „haben ſoll“ auflehnen wollte. Auch hab' ich 
ſchon vor einigen Jahren mein Dankgefühl dadurch zu 
bekunden geſucht, daß ich mehreren von dort an mich 
ergangenen Aufforderungen, augenblicklich nachzukommen 
eilte. Namentlich beſinne ich mich, im Logenſaale, vor 
einem ausgewählten Kreiſe, geleſen zu haben. Ich bin 
mir nicht einer Silbe bewußt, welche darauf hindeutete, 
daß ich heuer nicht eben ſo bereitwillig ſein ſollte, Wün⸗ 
ſchen dieſer Art zu genügen, wenn man mir die Ehre 
anthun will, dieſelben kund zu geben; und Herr R. mag 
mich nur auf die Probe ſtellen. 

Natürlich kann unter ſolchen Verhältniffen nicht von 
„Erwerb“ die Rede fein, und eine Stadt wie Glatz iſt 
ihres Umfanges und ihrer Einwohner⸗Zahl wegen, frei⸗ 
lich nicht geeignet, daß ein reiſender Deklamator, oder 
Virtuoſe „Gelogeſchäfte“ daſelbſt mache! Ich aber hoffe 
auch, ſo hat Herr R. es nicht gemeint. Und ſollte man 
verlangen, mich als Vorleſer zu hören, ſo wird man, 
hoff ich, eben fo wenig daran denken, mich dafür be⸗ 
zahlen zu wollen, als man vor ſechs, oder ſieben Jahren 
daran dachte, und als ich daran denke. 

Indem ich Ew. Wohlgeboren erſuche, diefen Zeilen 
eln Plätzchen in Ihrer Zeitung zu gönnen — jener Zei: 
tung, an welcher ich bei ihrem Entſtehen, als Schall's 
jugendliches Anhängſel, ein thätiger Mit⸗Arbeiter, Mit: 
Redakteur und Mit⸗Korrektor war, — empfehl ich mich 
Ihrem gütigen Andenken und verharre in alter ſchle⸗ 
ſiſcher Anhänglichkeit und Treue 

Ihr ganz ergebenſter Karl von Holtei, 

Grafenort, am 23. September 1843. 

Munnigfatiges. 

— 1 Auch der Himmel ſtreicht mitunter aus dem 
Buche der Natur. — Aus dem weſtpreußiſchen Dorfe 
Steinfurth bei Rummelsburg an der pommerſchen 
Grenze begibt ſich ein Bauer des Morgens auf den 
Weg, um feinen Buchweizen zu mähen, den er auf 
einer, ungefähr einen Morgen großen, ſandigen und er⸗ 
höhten Fläche geſäet hatte. Wer beſchreibt feinen Schrek⸗ 
ken, als an der Stelle, wo er Tags zuvor noch ſeine 
bräunliche Saat hatte wogen ſehen, eine Waſſerfläche 
fluthet! Der ganze Morgen Landes iſt in eine boden⸗ 
loſe Tiefe verſunken, und die Tiefe bis zu 12 Fuß an 
den Rand mit Waſſer angefüllt. Einige Leute, welche 
in der vorigen Nacht auf den Krebsfang ausgegangen 
waren, hatten ein furchtbares Getöſe im Bauche des 
Berges vernommen und waren aus Furcht vor Geſpen⸗ 
ſtern geflohen. — Dieſes Natur⸗Ereigniß macht in der 
ganzen Umgegend großes Aufſehen, und Hunderte von 
Neugierigen ſtrömen meilenweit dahin, um es in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. Keiner weiß es zu erklären. — 
Die Tiefe der Waſſerfläche hat man noch nicht ermeſſen 
können. 8 

— Zu Ctanz iſt ſeit einigen Tagen eine feltene 
Erſcheinung der Oſtſee, ein Schwertfifch zu ſehen, 
der auf der kuriſchen Nehrung bei Nidden auf den 
Sand geworfen ſein ſoll. Die Laͤnge von der Spitze 
des Schwanzes bis zur Spitze des Schwertes betraͤgt 
8 Fuß, vom Ruͤcken bis zum Bauch etwa 2 Fuß, 
die Länge des Schwertes 2½ Fuß. Der Fiſch kann 
ungefähr 2 Centner wiegen und muß eine bedrutende 
Quantität Thran liefern. Er liegt zur Zeit in Cranz 
in einem Stallgebäude, ſcheint bereits in Faͤulniß 
überzugehen, wird nach Königsberg geſchafft und 
wahrſcheinlich für das Muſeum beſtimmt werden. 

— Der Zuckerbäcker D. in Wien, welcher das be⸗ 
deutendſte Geſchäft dieſer Art beſitzt, gebrauchte zur Prä⸗ 


Berichte von Amerika. 


parirung des Eiſes eine große Quantität Salz, wel⸗ 


ches er jedoch durch Ausſieden wieder zurückgewann und 
neuerdings verwendete. Die Cameralbehörde hat dies⸗ 
falls einen Prozeß gegen ihn anhängig gemacht und ſich 
mit einer höchſt anſehnlichen, mehre Tauſende betragen⸗ 
den Summe auf ein Stadthaus deſſelben vormerken lafz 
ſen. Der Betreffende ergrelft nunmehr den Rechtsweg 
und hofft darzuthun, daß die Wiedergewinnung des ein⸗ 
mal vom Aerar angekauften Salzes nicht unter die Ka⸗ 
tegorle der verbotenen Erzeugungen ſubſumirt werden könne. 
* Handels ⸗ Bericht. a 

Breslau, 23. Sept. Auch in dleſer Woche blie⸗ 
ben die Zufuhren an unſerm Getreidemarkte klein, doch 
genügten ſie der Kaufluſt, die beſchränkt blieb. b 

Von neuem Weizen kamen hin und wleder ſchon 
ziemlich hübſche Proben vor, die auch willige Käufer 
fanden; man bezahlte für guten weißen Weizen 50— 
54 Sgr., für dergleichen gelben 47 — 50 Sgr. pro 
Scheffel, geringere Qualitäten waren 3 — 5 Sgr. pro 
Scheffel billiger, nur ſchwer unterzubringen. Alter 
Weizen gilt 60 — 68 Sgr. Roggen drückte ſich etwas 
im Preiſe, obwohl Zufuhren klein waren; man bezahlte 
36 — 40 Sgr. pro Scheffel. Gerſte hält ſich bel 
kleiner Anfuhr auf 25 — 29 Sgr. Hafer auf 16 — 
17½ Sgr. pro Scheffel. 

Ueber den Stand der jungen Rappspflanze llefen 
von vielen Seiten Klagen ein: ſie ſoll durch dle ſchwarze 
Raupe und durch anhaltende Trockenheit ſchon ſehr ge⸗ 
litten haben. Der Begehr nach Oel⸗Saaten war des⸗ 
halb animirter, man bezahlte für Winter⸗Rapps 88 — 
91 Sgr., für Winter⸗Rübſen 82 — 85 Sgr., für 
Sommer⸗Rübſen 75 — 78 Sgr. pro Scheffel. 

Im Kleeſaat⸗Geſchäft iſt ein Stillſtand eingetre⸗ 
ten, der in Flauheit überzugehen droht, wenn von Aus⸗ 
wärts nicht bald eine Anregung kommt. Nominelle 
Notirungen find: für rothe Kleeſaat 11 — 14% Rehl., 
für weiße 16 — 19 ½ Rrhl. pro Ctr. Auch von neuer 
weißen und rothen Kleeſaat kamen ſchon Proben 
vor; die Qualität der Letztern war ſehr ſchön. 

RNüböl genoß vielfeitige Nachfrage, welche nicht 
ohne Einfluß auf Preiſe blieb; rohes iſt bel Parthien 
unter 12 Rthl. pro Ctr. nicht zu haben, raffinirt 
nicht unter 12 ½ — 12 / Rthl. pro Ctr. 5 

Spiritus loco mit 8 Rthl. verkauft; pro Novem⸗ 
ber und Dezember wird 6%, Mehl. gefordert, 6 — 
6% Rihl. pro Eimer würde zu machen ſein. : 

In Zink blieb es ſtille, Prelſe find 6%, Rthl. Go: 
ft 6 ½ — 9½ f Rthl. loco nominell zu 2 55 5 

Zum bevorſtehenden Wollmarkt werden viele fremde 
Käufer erwartet; man glaubt, das Geſchäft werde zu 


etwas beſſeren Preifen als im Frühjahrmarkte ſchnell 


von Statten gehen. a 

Schotten Heringe in Folge des kleinen Waſſers 
mit 12½ Rthl. pro Tonne gehöht und verfteuert bezahlt. 
Berger auf 9 Rihl. pro Tonne. Küſten 8 — 8 ½ 
Rthl. nach Qualität gehalten. 

Stettin, 22. Sept. Im Weizen⸗Geſchäͤft herrſcht 
große Stille, die auch wahrſcheinlich von Dauer ſein 
wird, da die geringe Qualität des neuen engliſchen 
Weizens die Zölle in jenem Lande hoch erhalten muß, 
vor der Hand iſt daher jede Ausſicht auf Export ab⸗ 
geſchnitten. Gefordert wurde hier 51 — 52 Rthl. für 
guten alten gelben ſchleſiſchen Weizen, 53 — 54 Rthl. 
pro 25 Scheffel für dergleichen weißen, 46 — 48 Rthl. 
pro 25 Scheffel für neuen gelben ſchleſiſchen Weizen; 
da es aber gänzlich an Käufern fehlt, kam kein Ge⸗ 
ſchäft zu Stande. Roggen pro Sept. /Oktbr. 36— 
36%, Rihl., pro Frühjahr 32%, — 33 Rıhl, Oder⸗ 
Bruch⸗Gerſte 72 Pfd. 23 Rthl., 77 Pfd. Vor⸗ 
pommetſche 27½ — 28 Rihl. Hafer in loco 17 Rthl., 
pro Frühjahr 16 ¼ pro 26 Scheffel. 

Weißer Kleeſamen gefragter: 13½ — 20 Rthl. 
pro Ctr. zu notiren; rother vernachläffigt: 12 — 14 
Rthl. pro Cr, 

Nüböl in loco und pro Sept. Okt. 10% Rihl. 
bezahlt und dazu offerirt, Okt./Nov. 10% Rthl. Früh⸗ 
jahr 11 ¼ Rthl. gefordert. f 

Rübſen war gefragt und wurde bis 70 Rrhl,. pro 
25 Mıspel bezahlt, 5 8 

Rappkuchen in loco 39— 40 Sgr., pro Früh⸗ 
jahr 34 — 35 Sgr. 

Baumöl Gallipolt 14 — 13% Rthl. Palmöl 
11½ Rtyhl. Südſeethran in loco 9Y, Rthl., für 
ſchwimmende Waare fehlen Abgeber in Folge befferer 


Heringe, große Berger blelben rar und auf 6 Rrhl. 
gehalten, ſchottiſche Crown und Full⸗Brand 7½ Rehl., 
ſchwimmend mit 7 ½¼ Rthl. käuflich. 


(Antwort.) Demjenigen geehrten Herrn, welcher 
meint, der Verfaſſer des Logogriphs in Nr. 220 d. 3. 
habe ſich garſtig verhauen, u. ſ. w., diene zur Nach⸗ 
richt, daß in jenem Logogriph nicht geſagt iſt: es exi⸗ 
ſtire ein Wort, das mit römiſchem Herzen den qu, 


‚Spion liefert, ſondern: es exiſtire ein Spion mit röm. 


Herzen. 


Redaktion: E. v. Va erſt und 9. Barth. 3 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Theater ⸗ Repertoire. 
Montag; „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Romeo und 
Julia.“ Große Oper in 4 Akten, Muſik 
Bieber 9 8 & Its 4% poſſe mit 
enſtag: „Der Talisman. oſſe mi 
Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik 
von A. Müller. 5 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſine Friebel, geb. Erl. 
Franz Guhn, Riemermeiſter. 


Breslau, den 24. Sept. 1843. 


Verbindungs⸗Anzeige⸗ 

Ihre am 19ten d. M. in Breslau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an: 
3 Schultze, Reg.⸗Aſſeſſor. 
Anna Schultze, geb. Baettcher. 
Petersdorf bei Warmbrunn, 22. Sept. 1843. 


ü (Verſpätet.) 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Wenzel, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, 
und Stadtrichter. 
Anna Wenzel, geb. Scholz. 
Jauer, den 19. September 1843. 


Entbindungs = Anzeige. 
Ich danke Gott für die heute erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meines lieben Weibes Marie, 
geb. Fiedler, von einem geſunden Knaben. 
Dies zur Nachricht meinen Verwandten und 
Freunden in der Ferne und Nähe. 
Oppeln, den 21. Sept, 1843. 
2 - Hirſch, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 
(Statt jeder beſondern Meldung). 
Heute Nachmittag um 2½ Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emilie, geb. Brudloff, ſehr 
ſchwer, aber glücklich von einem ſtarken geſun⸗ 
den Knaben entbunden, welches ich hiermit 
meinen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeige. Breslau, den 23. Sept. 1843. 
Ludwig Tralles, 
Kaufmann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh halb 9 uhr erfolgte ſchnelle 
und glückliche Entbindung meiner Frau von ei⸗ 
nem muntern Knaben, beehre ich mich, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ae ergebenit anzuzeigen. 
Ohlau, den 22. September 1843. 
- C. Kayſer, Fabrik⸗Direktor. 
Todes = Anzeige. 
Heute Vormittags 10%, Uhr ging unſer 
guter Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der 
Rentier Friedrich Keller, zu einem beſſern 
Leben ein, was Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt anzei⸗ 
gen: die Hinterbliebenen. 
Freiburg, den 20. September 1843. 


Todes⸗Anzeige. 
Durch den am 22. d. M. erfolgten Tod des 


Herrn Ferdinand Reder iſt uns ein Ge⸗ 


noſſe und Freund entriſſen worden, deſſen 
Verluſt wir mit dem tiefſten und ungetheilte⸗ 
ſten Schmerze beklagen. Mit ihm iſt aus un⸗ 
feree Mitte nicht nur ein ächter Künſtler, ers 
füllt von Begeiſterung und dem höchſten Ziele 
der Kunſt in raſtloſer Entwicklung ſeines ſchö⸗ 
nen Talentes zugewendet, ſondern auch ein 
wackerer, treuer Freund geſchieden, geſchätzt und 
geliebt von uns Allen, die wir ſtündlich den 
Adel ſeiner Seele und die Tüchtigkeit ſeines 
Charakters kennen zu lernen Gelegenheit hat: 
ten. Dieſe Anzeige auch im Namen einer 
trauernden Mutter, welche in dem einzigen 

Kinde die einzige Stütze verloren hat. 

Breslau, den 23. September 1843. 
Die Mitglieder des Breslauer Theaters. 


Bei meiner Abreiſe von Breslau nach Ber⸗ 
lin ſage ich meinen Bekannten ein herzlich Le⸗ 
bewohl. Hofrath Dr. Schwan. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich während meines kurzen Aufent⸗ 
haltes hierſelbſt geſonnen bin, einen 


Cyklus von praktiſchen Un⸗ 
terrichts⸗Gegenſtänden 


in vielen modernen Künſten zur angenehmen 


Unterhaltung für Damen und Herren jedes 
Alters, ſowohl in allgemein nützlichen Kennt⸗ 


N 


Höhere Buͤrgerſchule. 


Die neu aufzunehmenden Schüler haben ſich 
Dienſtag den 3. Oktober Morgens acht 
Uhr bei dem Unterzeichneten zur Prüfung ein⸗ 
zufinden. Dr. Kletke. 

Warnung. 

Wir warnen hiermit öffentlich Jedermann 
vor dem Ankauf unſerer in Neuſtradam, Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberger Kreiſes, belegenen, dem 
Partikulier Mieliski in Breslau überlaſſe⸗ 
nen Waſſermühle, da wir auf Grund der uns 
zur Seite ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
die Wiederaufhebung reſp. gänzliche Annulli⸗ 
rung dieſes Ueberlaſſungs⸗Geſchäfts realiſiren. 

Stampen, Oelsner Kreiſes, 

den 20. September 1843. 
Die Bauerguts⸗Beſitzer Zappeſchen 
Eheleute, 


Erklärung. 

Mit Bezug auf die in Nr. 223 diefer 
Zeitung enthaltene „Warnung“ der Bauer⸗ 
Gutsbeſitzer Zap peſchen Eheleute, erkläre 
ich zur Begegnung mehrfacher Anfragen: 
daß ich nicht der erwähnte Partikuller 
Miliesky bin, niemals eine Waſſer⸗ 
mühle gekauft habe, mit den Zappeſchen 
Eheleuten nicht im Prozeſſe ſtehe, mir 
dieſelben vielmehr ganz unbekannt ſind. 

Breslau, den 25. Septbr. 1843. 

Louis Miliesky, 
vormaliger Guts⸗Beſitzer, 
Ritterplatz Nr. 12. 

Bei Ed, Bote und G. Bock in 
Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8 
gingen so eben ein von Breitkopf und 
Härtel: 

Mendelesohn- Bartholdy, F., 
6 vierst. Lieder f. S., A., T. u. B. 
op. 59. Heft 3. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Von B. Schott’s Söhnen in Mainz: 

Liszt, Fr., Vierstimmige Män- 
nerges. Heft 1-4. à 17%, Sgr. 


90000000 eee 
3 Unterrichts⸗Anzeige. 


Den Mitgliedern des hieſigen privi⸗ 0 
A legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts, fo 10 
wie den Herren Prinzipalen, welche ge: x& 
x fonnen find, ihre Lehrlinge an den dies⸗ :0) 
5 jährigen Unterrichtsſtunden Theil neh⸗ © 
men zu laſſen, machen wir hiermit be⸗ 
kannt: daß am 2. Oktober ſolche wie⸗ 
der beginnen, und wollen ſich die Theil⸗ 
nehmer den 26. und 27. Sept., Abends 
von 7 bis 8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale, 


melden. 
— Die Vorſteher. 
eee O eee eee eee 
FCC 
Mein Chokoladen⸗, Oel⸗ und G. 
Zucker⸗Geſchäft iſt nicht mehr am 
5 Fiſchmarkt Nr. 1, fondern 10% 
Junkern⸗Straße Nr. 30. . 
Schleſinger. 


eee ene 


Eine Herrſchaft 

in Oberſchleſien zu 320,000 Rtl., Rittergüter 
in Niederſchleſien zu reſp. 100,000 Rthlr., 
80,000 Rtlir. und 40,000 Rtlr. habe ich den 
Auftrag ohne dritte Einmiſchung zu verkaufen. 
N. Becker, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 43. 

Ein tüchtiger Lehrer, welcher im Rech⸗ 
nen oder in der franzöſiſchen Sprache Un: 
terricht zu erthellen wünſcht, wolle ſich ge⸗ 
fälligſt bald zu uns bemühen. 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


5700 Rthlr. 


liegen zum Ausleihen auf ländliche Beſitzungen 
in der Gegend von Breslau (jedoch nur ge⸗ 
gen pupillariſche Sicherheit, bereit. Jede Ein: 
miſchung dritter Perſonen wird zurückgewieſen, 
Näheres Breitefir, Nr. 3, erſte Stiege rechts. 


Geſuch einer Stellung als 
Werkführer. 


Ein ſeit mehreren Jahren mit dem beſten 


® 
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niſſen, als auch für Hauswirthſchaft, Profeſ⸗ Erfolg noch vorſtehender Werkführer einer re⸗ 


fion und anderen Beſchäftigungen zu eröff⸗ 
nen. Die erſte Unterrichts⸗Sitzung, welche 
morgen in meinem Logis, Schweidnitzerſtraße 
Neo, 5, um 4 Uhr Nachmittags ſtattfinden 
wird, iſt unentgeltlich und beſteht in An⸗ 
fertigung von Wachsblumen nach einer ſehr 
leichten und verbeſſerten Methode mit der 
ſtrengſten Naturähnlichkeit. 

J. M. Mabboug, 
N Profeſſor und Künſtler. 


Alle für mich beſtimmte Briefe, bitte ich 
nicht mehr wie zeither, über Leobſchütz, ſon⸗ 
dern vom 1. Oktober an, über Ober⸗Glogau 
zu adreſſiren. 

Caſimir, per Ober⸗Glogau, den 

21, September 1843. 
Der Geheime Finanz: Rath 
von Prittwitz. 


Die Aufnahmen neuer Schüler in das Gym⸗ 
naſium zu St. Eliſabet finden vom 25. bis 
27. dieſes in den Stunden von Vormittag um 
8 bis Nachmittag um 1 uhr ſtatt. 

Dr. Reiche, Rector, 


nommirten Steingut⸗Fabrik, deren Fabrikat 
eines der Beſten kann genannt werden, wünſcht 
ſeine jetzige Stelle beſonderer Umſtände wegen 
zu verändern. Derſelbe iſt der techniſchen 
Chemie kundig, und für deſſen Fähigkeiten 
ſpricht ſchon das Fabrikat, von welchem Nez 
flektirende ſich an Ort und Stelle hinreichend 
überzeugen können. Nachfragen bittet man 
unter „Werkführer Stelle“ poste restante 
Frankfurt a. d. O. abzugeben. 

Eltern, welche geſonnen ſind, ihre Kinder 
jetzige Michaeli auf die hohe Schule zu Bres⸗ 
lau zu bringen, können ſie in gute Penſion 
und ſtrenge Aufficht unterbringen Schuhbrüce 
Nr 42, dem kathol. Gymnaſium ſchrägeüber, 
bei Frau Mayer. 


In Folge geſchehener Aufkündigung von 
Seiten des Wirths iſt Schmiedebrücke Nr. 62, 
nahe am Ringe, der zweite Stock, beſtehend 


— 


in einer freundlichen Vorder- und dergleichen 


Hinterſtube, Küche u. ſ. w. von Term. Weih⸗ 
nachten a. e. ab, an einen ſtillen ſoliden 
Miether zu vermjethen, i 


= Me 


| Literariſche Anzeigen | 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


e 


Hannover, im Verlage der Hahn? ſchen Hofbuchhandlung, ſind ſo eben erſchienen And 
alle Buchhandlungen verſandt, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Nat, 


tt Nr. 47, für das te Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt' 18 
handlungen 1 Ratibor ind les, 0 u a un Stock: EM Sr \ 57 
v 
Polterabend⸗Scenen und Aufzüge. 
Nebſt vermiſchten Gedichten 1 
von 1 
Henriette Hanke, geb. Arndt. ii 
8. geh. 1843. Preis %, Nihlr. 5 wm 
Vielfachen Wünſchen zufolge erſcheinen jetzt zum erſten Male die obigen, in näheren unh . 


weiteren Kreiſen bereits mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommenen Dichtungen der geſchäh⸗ 
ten Frau Verfaſſerin, 9 durch Vielſeitigkeit und Originalität der Erfindung und geluß 
gene Darſtellung, bei Polterabenden und ſonſtigen Familienfeſten um fo willkommener ſeſſ 
werden, da es an zartſinnigen und geiſtreichen Gaben und Hülfsmitteln dieſer Art noch fehlt, 
Von der beliebten und vielverbreiteten Geſammt⸗Ausgabe letzter Hand der Schriß 
ten von Henriette Hanke, geb. Arndt, find bis jetzt in demſelben Verlage 57 
Bände erſchienen. Dieſelben bilden bereits eine reichhaltige Familien⸗Bibliothek von bleiben: > 
dem innern Gehalt und Intereſſe, deren Anſchaffung unter allen Ständen durch den billigen 
Preis von ½ Rthlr. pro Band weſentlich erleichtert wird, 


Bei E. F. Fü v ſt in Nordhauſen if fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 85 
lungen zu bekommen, vorräthig bei lee Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Bude 


handlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 93 
Handbuch der Zeichnen: und Malerkunſt. Enthaltend die verſchie⸗ w 
denen Methoden, ſelbſt ohne vorhergehenden Unterricht im Zeichnen und ohe 9 
natürliche Anlage treu nach der Natur und Originalgemälden zu zeichnen, das N 
Ganze der Paftell, Elfenbein- und Miniatur, Oel-, Glas⸗, Porzellan: und m 
Staffir⸗ oder Gebäudemalerei, fo wie auch das Lithochromlren, das Reſtaurlren 90 
und Ueberfirniſſen der Oelgemälde, die Glasfärberei, das Daguerreotypiren, die 
Darſtellung von Landſchaften in Relief und das Abdrucken aller Arten von @ 
Gemälden auf Holz, Papier, Fayence ꝛc., und die Kunſt, Gemälden mit Waſ⸗ 
ferfarben das Anſehen von Oelgemälden zu geben. Nach den Erfahrungen und — 
Werken der vorzüglichſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Meifter für 
Künſtler und Dilettanten bearbeitet von L. Mittermeier. Mit Abbildungen 
8. Broſch. 1843. 1 Rthlr. 15 Sgr. du 
Wir können diefes Werk mit voller Ueberzeugung dem Publikum übergeben, fo daß es 20 
bei vollkommener Verſtändlichkeit für den Dilettanten auch Männern von Fach viel Neues im 
darbieten wird. Nur Bewährtes iſt in daſſelbe aufgenommen, 0 Bi 
ta 
Bei E. B. Schwickert in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhand. Uh 
lungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, und wi 
für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 
Vollſtändiges praktiſches Handbuch der geſammten Blumengärtnerei in der — 5 
Beſchreibung aller Blumen und Zierpflanzen, und die Kundgebung ihrer Kul⸗ 
tur, im Garten, Glas- und Treibhauſe, im Zimmer und vor dem Fenſter, Lie 
wie Blumengärten nach dem neueſten Geſchmack anzulegen find, auf den bie 
Grund einer verbeſſerten praktiſchen Lehre in allen Zweigen der Blumenzuchl, 
um in der kürzeſten Zeit ein vollkommner Blumengärtner zu werden. Nach im 
vierzigjähriger eigener Erfahrung und in Prüfung aller neuen Entdeckungen an 
und Verbeſſerungen im Gartenbau und in der Kunſtgärtnerei, dargeſtellt von 5 
Jakob Ernſt v. Reider, prakiifhem Oekonomen, vieler gelehrten Geq⸗ B 


ſellſchaften Mitgliede, Gutsbeſitzer zu Nedensdorf. Gr. 8. Geh. 1 Rilrr. 

Das hier angezeigte Werk unterſcheidet ſich von allen bisher erſchienenen Handbüchern 

der Blumengärtnerei dadurch, daß es die Behandlung aller Zierpflanzen nach ganzen Klaffen 
ſchildert, und alſo gleichſam ein Syſtem der Zierpflanzenkultur giebt, indeß alle früheren 
Werke die Kultur jeder einzelnen Pflanze beſonders beſchreiben und dadurch weitſchweiſig, 
ermüdend und koſtſpielig wurden. Was in anderen Werken in mehreren ſtarken Bänden ge⸗ 
ſagt iſt, hat der Verfaſſer, ob er gleich mehr als 4000 ſchöne und beliebte Zierpflanzen ber 
ſchreibt, auf dieſe Weiſe in einem nicht ſtarken Bande ganz umfaſſend dargeſtellt, dadurch 
aber offenbar die Blumenzucht erleichtert, und Allen es möglich gemacht, alle Blumenpflanzen 


zur höchſten Vollkommenheit zu bringen. Der Verfaſſer ift als einer der erſten Pflanzen: 1 
Kultüvateurs bekannt, und wir dürfen daher dieſes jo umfaſſende und doch fo billige Hand: 15 
buch gewiß, allen Kunſtgärtnern und Freunden der Zierpflanzenkultur überhaupt, mit vollem ar 
Rechte empfehlen. 6 1 jel 


Neue Musikalien! 


so eben angekommen bei F. E. C. Leuekart in Breslau: 


Verlag von A. Diabelli & C. in Wien. D b 
Donizetti, G., Don Pasquale, Oper f. Gesang mm. Pftehegl. 9% 
Ri, f. Pfte. allein 4 Rtl., zu 4 Händen 7½ Ril., Ouverture 
1. Pfte. allein 15 Sgr, zu 4 Händen 25 Sgr., Potpourri 2½ tl, 
Walzer f. Pfte. 15, zu 4 Händen 25 Sgr. 
Maria di Rohan, Oper. Ouverture f. Pfte. allein 20 Sgr., zu 4 
Händen 1% Rtl., Potpourri compl. 15 Rtl. (Auch alle Gesänge einzeln. ete.) 
Verdi, & Nabuecodonosor. Oper f. Gesang m. Pftebegl, 8 Rtl., Ouverture 
. Pfle. 15 Sgr. ete. (Auch alle Gesänge einzeln. etc.) 25 
Horzalka, J. Le Carneval de Venise, varié p. le Pfte. Op. 50. 15 Sgr. 
Preyer, G. An meine Laute, f. Gesang, Violoncell u, Pfte. Op. 40. 
Sgr., dasselbe f. Gesang u Pfte. 10 Sgr. Ä 
Proch, H. Bebewohl, f. 1 Singst: u. Violoncell m. Pfte, Op. 35. 20 Sgu 
Die Blumenhändlerin, Lied f. 1 Singst, m. Pfte. Op. 101. 15 Sgr. 


Verlag von IB. Schotts Söhnen in Mainz. N 

Bertini, II. 50 Etudes melodiques. Op. 142. iv: 2. 1 Rthir. 
8 Andante et Etudes. Op. 147. 17½ Sgr. 
Burgmüller, Fr., 2 Polkas. N. 1 und 2 à 12½ Sgr. — 25 Sgr. 
Duvernoy, J. B., 2 Fantaisies sur la part du diahle. 

a 15 Sgr. — 1 Kthlr. . 
Lachner, F. Catharina Coxnaro, Potpourri par St. Cramer. 15 Sgr. 
Lemoine. II. Les Riens. 2 petits Rondos. Op. 44. 15 Sgr. 
Musard, La part du diable. 2 Quadrilles. N. I u. 2 a 10 Sgr. — 20. Sgr. 

Don Pasquale, Quadrille 10. 10 Sgr. y } 
Prudent, E. Souvenirs à Beethoven, grande Fantaisie, Op.10. 17/4; Rll. 
Sowinski, A. Grandes Etudes de Coneert, Op. 60. 1½ Rthlr 
Chopin, F. Mazurka, arr. à 4 mains. 15 Sgr. x 
Liszt, Gesänge für 4 Männerstimmen. Rheinweinlied von Herwegb 

Studentenlied aus Faust, Reiterlied von Herwegh à 17%, Sgr. 


A 


N. 1 u. 2 


l 


— 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter den vortheilhaftesten Bedingungen 
beitreten, F. H. ©. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 5 


— 


deen 


Zweite Beile 


a Se a 


Bon der hohen Regierung bin ich al 


1 


möglichen Prämien 
lichſte ausgeführt werden. 
den Vorzug e 
Wohlwollen Aller, deren 
zu machen das Vergnügen hatte. 


55 


nne 


Bekanntmachung. 


4 Breslau⸗Schweidniß⸗Freibur er Eiſenbahn. 


74 In unferer Bekanntmachung vom I. Auguſt d. 3. haben wir die Herren Aktionäre, 
Ir welche ſchon vor dem 1. d. M. ihre Aktienbeträge voll eingezahlt hatten, bereits aufgefordert, 


55 
123 in der Zeit vom 15. d. Mts. ab die Original⸗Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen 


0 
0 


8 gegen die Interimsbeſcheinigungen in unſerer Haupt⸗Kaſſe umzutauſchen. Da dies bis heute 


| 


f noch nicht vollſtändig geſchehen iſt, ſehen wir uns veranlaßt, die betreffenden Herren Aktio⸗ 
näre hiermit nochmals dringend und ergebenſt zu erſuchen, ihre Interims⸗Aktien ſpäteſtens 
und bis zum 1. k. Mts. gegen Original⸗Aktien in unſerm Haupt⸗Bureau, Antonienſtraße 
Nr. 10, während der täglichen Amtsſtunden einzutauſchen. 0 

Breslau, den 21. Septbr. 1843. 


1 Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Lieitations⸗ Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der im Jahre 1844 erforderlichen Bruch⸗ und geſprengten Feldſtein e 
zu Erbauung der Brücken auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und 
Breslau ſteht auf Anordnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion ein ander⸗ 
weiter Termin auf Montag den 16. Oktober d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
im techniſchen Büreau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hierſelbſt, an; wozu Lieferanten mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verdingung in einzelnen kleinen Lieferungen ſtattfinden 
kann. Die Bedarfs⸗Nachweiſungen und Licitations⸗Bedingungen find täglich von 8 bis 12 
Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags im vorgedachten Büreau hierſelbſt, ſo 
wie beim Herrn Baumeiſter Wollen haupt in Liegnitz einzufehen, 

Breslau, den 25. September 1843. 


* 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


; Zicitations : Anzeige. 

Zum Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Liegnitz ſoll die Lieferung von 7480 Schachtruthen Kies in einzelnen Abtheilungen von 750 
bis 1700 Schachtruthen an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu am 
f Montag den 9. Oktober c. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 

im techniſchen Büreau gedachter Eiſenbahn, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hierſelbſt, Termin 
anſteht, und wozu Lieferanten hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizi⸗ 
tations⸗Bedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſung der einzelnen Bahnſtrecken täglich von 8 bis 
12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags im Termins⸗Lokal und beim Herrn 
Baumeiſter Wollenhaupt in Liegnitz eingeſehen werden können. 

Breslau, den 15. September 1843. 


Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
5 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


& Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Brau⸗ und Kellerei⸗Verpachtung. 


Das hieſige, im neuern Styl bequem eingerichtete Dominial⸗Brauhaus und der bedeu⸗ 
tende Kellerausſchank an einige 20 Kretſchmer ſollen entweder zuſammen oder getrennt auf 
eine Reihe von Jahren verpachtet werden, und iſt ein Termin zur Verpachtung auf 

den 11. Oktober in hieſiger Wirthſchafts⸗Direktions⸗Kanzlei 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen zu 
jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen werden können. b Neumann. 
Groß⸗Strehlitz, den 7. September 1843. 


Verkauf von Appretur⸗Werkzeugen. 


Ein Cylinder von F. Mohl in Berlin, eine Rauchmaſchine von 18 Stäben, incl. ſechs 
Satz Stäbe, beide Maſchinen noch wenig gebraucht, mithin in vollkommenem guten Zuſtande, 
werden zuſammen für den feſten Preis von 300 Rthl. verkauft; einzeln eine Maſchine für 
155 Rthl. Auf frankirte Briefe zu erfragen bei A. Golz in Steinau a/ O. 


TC 
W Ausverkauf. 25 


f 3 Da ich mit Ende dieſes Monats mein Tuchgeſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich von 8 
225 heute ab, ſämmtlich vorhandene Waaren zu und unter dem Einkaufspreiſe. 
Das Lager beſteht in allen Farben und Qualitäten von Tuchen, Sommer: und 
88 Winter⸗Satin's, Döskins und Bukskings in den allerneueſten Deffins, Billardtuch, 
= Laſting's, Camelott's, hellen und ſchwarzen Sammet⸗Courts, Plüſch, leinenen, wol⸗ 
lenen und halbwollenen Sommerzeugen; Halbtuchen, Imperial's und Näptuchen, 
= einfarbig gedruckt und gewürkt in allen Muſtern; Pferdedecken, Deckenzeugen und 
weißen Decken, hellen und dunklen Calmucks, grauen Coatins, neuen Winterrock⸗ 
® Stoffen, weißen und bunten Parchenten, Velour, wollenen und leinenen Teppichzeu⸗ 
& gen, großen, wollenen, gedruckten Tiſchdecken und Tyrolerdecken. 
28 auswärtige Aufträge werde ich prompt beſorgen, und bitte der Beſtellung den Geld⸗ 
N betrag beizufügen, welchen ich, wenn die Waare nicht conveniren ſollte, ſofort 8 
8 franco retourniren werde. Breslau, den 2. September 1843. 

30 3 Galetf chky, Eliſabethſtr. Nr. 1. & 
2 Potsdamer Dampf - Chokola d kn, 5 
RR a Mar un Rärtene Geſundheits⸗Chokoladen, die feinfte Vanillen⸗ 

9 iele a 5 K 77 RN. 
mit dem üblichen satt 5 1 ere Cacgo⸗Fabrikate, zu den billigſten Bahrein 
wird zu Michaeli von einer auswärtigen Fa⸗ 

1 eine Wohnung vorn heraus von 2 Stu⸗ 
en und Zubehör zu miethen geſucht, Adreſſe 
per F. Spreer, Herrenſtraße Nr. 20, 


2922508 


28 


Um den Ausverkauf zu beſchleunigen, fo hoffe ich jeden Käufer zu befriedigen; 
Die Haupt ⸗Niederlage 
Bis 


zur Höhe von SO Nthlr. 5 Re 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
heute Montag, wozu ergebenſt einladet; 
Franz Hänel, 
Cafetier in Pöpelwitz. 


1759 


ge zu Ne 224 der Breslauer Zeitung. 

8 Montag den 25. September 1843. 
Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 

5 Agent der vaterländiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld beſtätigt 

worden. — Indem ich meine Function für dieſe höchſt achtbare Anſtalt eröffne, vermag ich dem Antragenden die billigſt⸗ 

zu ſtellen. — Jede Verſicherung, welche geſetzlich und inſtructionsgemäß zuläſſig iſt, wird aufs Pünkt⸗ 

— Ich mache es mir zur angenehmen Pflicht, mit Eifer dahin zu ſtreben, Jedermann, der mir 


— De—pñ 


* 


ſeiner Anträge ſchenkt, durch meine Vermittelung zu befriedigen. — Gleichzeitig empfehle ich mich dem 
chätzbare Bekanntſchaft ich während meiner vieljährigen Beſchäftigung im Verſicherungsweſen 
Breslau, September 1843. 


A. Scholtz, 
Agent der vaterl. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, Albrechtsſtraße 
ET dd. 


Nr. 15, vorm. Bureau des Sun Fire Office. 
Anzeige für Schulen. 


Bei Graſt, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 7 


Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 
von Schleſien 
von J. CE. F. Scholz, 
Lehrer am evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Preis 4 Sgr. 

Der ſchnelle Abſatz der nicht unbeträchtlichen Auflage dieſes Schulbuches, ſo wie die in 
mehreren pädagogiſchen Blättern erſchienenen günſtig lautenden Beurtheilungen dürften für 


die Zweckmäßigkeit dieſes Werkchens ſo beſtimmt ſprechen, daß eine weitere Empfehlung durch 
die Verlagshandlung unnöthig erſcheint. 


Bekannt machung. 

Es ſoll die Lieferung verſchiedener, zum 
Dienſtgebrauch der unterzeichneten Königlichen 
Regierung erforderlichen Büreaubedürfniſſe für 
das Jahr 1844 im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die Verdingungsgegenſtände ſind fol⸗ 
gende: 1) Siegellack und Oblaten, Bleiſtifte und 
Rothſtifte; 2) Federpoſen; 3) Lichte; 4) Bind⸗ 
faden. Der öffentliche Licitations⸗Termin wird 
hiermit auf 

den 21. Oktober d. J. 
vor dem, zu deſſen Abhaltung ernannten Kö⸗ 
niglichen Commiſſarius Herrn Hofrath Schod⸗ 
ſtaedt, im königlichen Regierungsgebäude der⸗ 
geſtalt feſtgeſetzt, daß damit früh um 11 uhr 
begonnen wird. Indem die Bietungsluſtigen 
zur Wahrnehmung dieſes Termins und Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, müſſen dieſelben jedoch ſchon 8 Tage vor⸗ 
her, von jedem Gegenſtande der gewünſchten 
Entrepriſe uns beſondere Proben verſiegelt ein⸗ 
reichen, worauf der Name des Lieferanten und 
der dafür verlangte Preis beſonders bemerkt 
ſein muß, ſo wie dergleichen Proben auch bei 
der Licitation vorzulegen find. Auch haben die 
Licitanten ſich in dem Termine vor Abgabe 
und Annahme ihrer Gebote gegen unſeren 
Commiſſarius über ihre Sicherheit und Kau⸗ 
tionsfähigkeit gehörig auszuweiſen. Die Lici⸗ 
tationsbedingungen ſind ſchon von jetzt ab in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen, und werden 
ſolche von dem Regierungs-Supernumerarius 
Prehn vorgelegt. 
Breslau, den 21. September 1843. 
Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brennholzbedarfes 
— circa 40 Klaftern — für das unterzeichnete 
Gericht auf ein Jahr, im Wege der Gubmif- 
ſion, an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, und haben wir hierzu einen Termin auf 

den 29. Sept. 1843 Vorm. 10 uhr 
vor dem Königl, Landgerichtsrath Hrn. Wi⸗ 
chura in unſerm Notariatszimmer anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, den 4. Sept, 1843. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Blühdorn. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Ende Dezember d. J. 
pachtlos werdenden Fiſcherei im Niederwaſſer 
der Oder auf anderweitige drei Jahre, haben 


wir auf 
den 17. Oktober c. 
einem Licitations⸗Termin im hieſigen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumt. Die Pachtbedingungen kön⸗ 
nen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der 
rathhäuslichen Dienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 

Montag den 2. Oktober 4, früh 8 uhr, ſol⸗ 
len am Stalle der 1. Eskadron, 1. Küraſſier⸗ 
Regiments, circa 8 Stück zum Militär⸗ 
dienſt unbrauchbare Pferde öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 3 

Das Commando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


„Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
hieſelbſt verſtorbenen Fürſtenthumsgerichtsrath 
a. D. von Wittich, wird die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. : 

Neiſſe, den 21. September 1843. 
Königl, Kreis⸗Juſtizräthliches Amt, 
Neiſſer Kr eiſes; 


Mühlen⸗ Veränderung, 

Der Waſſermühlenbeſitzer und Bäckermeiſter 
Gottlob Dierig zu Nieder-Peterswaldau, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget das Werk ſeiner 
gegenwärtig aus zwei Mahlgängen und einem 
Spitzgange beſtehenden Waſſermühle dahin ab 
zuändern, daß zwei Gänge nach verbeſſerte⸗ 
deutſcher, und ein Gang nach amerikaniſcher 
Art eigerichtet, gleichzeitig aber noch eine 
Graupen⸗ und eine Reinigungs⸗Maſchine neu 
angelegt werde. Das ganze auf befagte Weiſe 
einzurichtende Werk ſoll übrigens anſtatt der 
jetzigen oberſchlägigen Betriebsräder durch nur 
ein rückſchlägiges Waſſerrad betrieben werden, 
ohne daß durch dieſe Veränderung eine größere 
Waſſerſpannung oder die Verlegung des Waſ⸗ 
ſerlaufes nöthig und reſp. herbeigeführt wird. 

Dieſes Vorhaben wird nach Vorſchrift der 
Geſetze hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, und zugleich Jeder, der ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeint, auf⸗ 
gefordert, daſſelbe innerhalb achtwö⸗ 
chent licher Präcluſiv⸗Friſt hier geltend 
zu machen, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Conceſſion für den Unternehmer nachgeſucht 
werden wird. 

Reichenbach, den 16. September 1843. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Anktious⸗Anzeige. 

Am 26. Oktober a. e. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr ſollen in dem hieſi⸗ 
gen Gaſthauſe, genannt „zur Stadt Meinun⸗ 
gen“ mehrere Mobilien, Betten, eine Stock⸗ 
Uhr und verſchiedene Sorten Weine, in Fäſ⸗ 
ſern und Flaſchen, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Karlsruhe O/S., den 19. Sept. 1843. 

Herzoglich Eugen von Würtembergſches 

Juſtiz⸗Amt, 
Bekanntmachung. 

Der Königl. Preußiſche Kammerherr Herr 
Hugo Graf Henkel von Donnersmark 
auf Siemianowitz beabſichtiget ſeine zu Sowitz, 
zwiſchen der ſogenannten Lafjowißer:, Schwarze 
huttner- und der Sowitzer Gruſchka-Mühle 
belegene Mahlmühle zu kaſſiren, und an de. 
ren Stelle, ohne Veränderung des Waſſerlaufs 
und des Fachbaums, eine Brettſägemühle zu 
erbauen. 5 

Indem ich dies nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich zugleich einen Jeden, wel⸗ 
cher durch dieſe Umänderung eine Gefährdung 
ſeiner Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen 
Widerſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt und zwar ſpäteſtens bis zum 

1. November a. c, 
bei mir einzulegen, widrigenfalls auf etwa ſpä⸗ 
ter eingehenbe Proteſtationen nicht weiter ge⸗ 
rückſichtiget werden wird. 
Beuthen, den 22, Auguſt 1843. 
Der Königliche Landrath. 
(Gez.) von Tieſcho witz. 


Doppelflinten 
verkaufen unter Garantie von 10 bis 50 
Rthlr. das Stück. Garantie nennen wir: 
wenn Jemand eine Doppelflinte von uns kauft, 
26 Rthlx. dafür zahlt, wir ihm nach LAtägie 
ger Probe nicht 20, ſondern die vollen 26 
Ntlr. wiederzahlen, wenn Er an dieſer 
Flinte Etwas auszuſetzen hat. 5 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 
der grünen Röhre ſchrägliber 


Meublirte Zimmer ſind Albrechtsſtraße 17, 
Stadt Rom, zweite Etage, bald zu beziehen. 


\ Bekanntmachung. 

Das Dominium Maczeykowitz beabſich⸗ 
tiget in dem dortigen Brennereigebäude noch 
im Laufe dieſes Jahres einen Piſtoriusſchen 
Dampfapparat aufzuſtellen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Januar 
1831 bringe ich ſolches hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, und fordere Jeden, der gegen 
dieſes Vorhaben gegründete Einwendungen er⸗ 
heben kann, hierdurch auf, ſolche binnen 4 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens bis zum 
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bei mir anzubringen, widrigenfalls der polizei⸗ 
liche Konſens zu dieſer Aufſtellung gegeben 
und auf weitere Einwendungen nicht gerück⸗ 
ſichtiget werden wird. 

Beuthen, den 20. September 1843. 

Der Königliche Landrath. 
v. Tieſcho witz. 
Bekanntmachung. 

In der Nachlaßſache der am 28. Mai d. 
J. zu Groß⸗Stranz verſtorbenen verwittweten 
Rentmeiſter Schwarz Johanna Rofina, 
geb. Braungarth, werden der als Miterbe 
angegebene Wilhelm Dresler, der Sohn 
der Maria Eliſabeth Dresler, geb. Braun⸗ 

arth, welcher angeblich früher Bürgermei⸗ 

er zu Ziegenhals geweſen ſein ſoll, ingleichen 
die Kinder der verehelicht geweſenen Jäger 
Lorenz, Anna Suſanna, geb. Braun⸗ 
garth, welche ſämmtlich dem Aufenthalt nach, 
letztere auch dem Namen nach unbekannt ſind, 
ſowie deren Erben und nächſten Anverwandte 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte zu melden und die Gerechtſame wahr⸗ 
zunehmen. 

Wohlau, den 16. Septbr. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 
Glumbowitz. 
Bekanntmachung. 

Die Nachlaß⸗Maſſe des verſtorbenen ehema⸗ 
ligen hieſigen Polizeidieners Carl Mundry 
ſoll unter die ſich heut gemeldeten Gläubi⸗ 
ger nach 4 Wochen vertheilt und ausgezahlt 
werden. 

Goſchütz, den 21. September 1843. 

Freiſtandes herrliches Gericht. 

> Verpachtung. 

f Das ritterliche Lehngut Boitmannsdorf, 

Grottkauer Kreiſes, ſoll von Johannis 1844 
ab bis Johannis 1853 verpachtet werden. Zur 
Abgabe der Pachtgebote iſt ein Termin auf 
den 16. Oktober d. J., Vormittag 10 
Uhr, auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, 
zu welchem Pachtluſtige geladen werden. Das 
Nähere iſt bei dem zeitigen Beſitzer, Herrn 
Baron von Hundt zu Boitmannsdorf zu 
erfragen. Die Pacht⸗Caution iſt auf 1500 
Kthl. feſtgeſtellt. 

Grottkau, den 22. September 1843, 
Königliches Kreis⸗Juſtizräthliches Amt. 
Auktion. 

Am 25ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
werde ich Offenegaſſe Nr. 13, wegen Aufgabe 
eines Caffeeſchanks, 1 Billard, 1 Stoßbahn, 
mehrere Tiſche, Stühle, Bänke, Lampen, einen 
Satz Kegel und Kugeln und verſchiedene zur 
Schank⸗ und Hauswirthſchaft gehörige Gegen⸗ 
ſtände öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 22. September 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 27ten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſteigert werden: 10 Gebinde Aepfelwein, 1 
Faß mit circa 4 Ctr. Pflaumen, 1 goldene 
Cylinder⸗uhr, 1 goldene Tabatiere, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 


geräthe. 3 
22. September 1843. 


Breslau, den 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 


Am 28ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 28, Hum⸗ 
merei, die im Schuppe ſchen Leih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ballet⸗Garderobe⸗Auktion. 
Die angekündigte Auktion von Ballet⸗Gar⸗ 
derobe⸗Sachen wird noch 
am 2 öGſten d. Mts., Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Bade⸗Anſtalt am Bürgerwerder 
ſtattfinden. 
Breslau, den 24. September 1843. 
f Kroll, 


Auktions⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 28ſten d. M., Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 

ich Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Rau: 
tenkranz“ ; 
1) 8 Ballen vorjährigen Hopfen, . 
2) eine Anzahl Spiegel jeder Größe, 
in den modernſten Fagons von Birken: 
und Kirſchbaumholz, und 5 
3) 48 Pack wollene Pferdedecken 
öffentlich verſteigern. . 
5 Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Diemoiſelles, 
welche das Putzmachen erlernen wollen, können 
ſich melden, Riemerzeile Nr. 20. N 
Gartenſtr. Nr. N am Tauenzienplatze find 
im zweiten Stock zwei meublirte Zimmer bald 
billig zu vermiethen. 


20 Sgr.; 


17 


Rothschild. 


Von dieſem mit Beifall a..fgenommes 
nen Rauch Tabak aus der Fabrik 
der Herren Wilhelm Ermeler u. 
Comp. in Berlin empfing ich er⸗ 
neuerte Sendungen und verkaufe das Pfund 
a 10 Sgr. in ganzen, halben und Vier⸗ 
telpfund⸗Paqueten. Bei Abnahme von 
5 Pfd. und mehr gebe ich den üblichen 
Rabatt. Zugleich empfehle ich alle ande⸗ 
ren beliebten Ermelerſchen Rauch⸗ 
und Schnupftabake, Varinas⸗ 
Canaſter, Portorieo und Eigar⸗ 
ren aller Gattungen, womit ich ſtets voll: 
ſtändig ſortirt bin, zu geneigter Beachtung. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtr. Nr. 6. 


Stammholz⸗Verkauf. 


Den 25. Oktober e. a. werden zu Prietzen, 
Delsner Kreiſes, die Kauf⸗Gebote für das 
Holz auf einer Fläche von c. 20 Morgen des 
daſigen Kirchwaldes au'genommen. Die Kauf: 
Bedingungen können vorzeitig bei Herrn Paſtor 
Jul ing zu Prietzen eingeſehen werden, der 
auch den verkäuflichen Waldtheil nachweiſen 
laſſen wird. 


Ein gebildeter Vorleſer wird zum kom⸗ 
menden Monat aufs Land, bei Breslau, ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich Dien⸗ 
ſtag den 26. September bei Hrn. F. Mähl, 
Altbüſſerſtraße Nr. 31, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags melden. 

Ein unverheiratheter Jäger, der ſich durch 
gute Zeugniſſe über ſein Wohlverhalten auswei⸗ 
fen kann, findet unweit Breslau einen Dienſt. 
Nähere Auskunft bei F. Mähl, Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 31. Dienſtag den 26. Septem⸗ 
ber zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags. 


Echt engliſchen 


Cheſter Kaͤſe 


empfingen wieder und empfehlen: 
Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Echt ruſſiſche Talgſeife 
empfing eine neue Sendung und verkaufe das 
Pfund mit 43, Sgr., den Stein 3 ½ Rthl, 
eine zweite Sorte das Pfund 4½ Sgr., den 
Stein 21%, Rthl. 

R. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Die zweite Sendung 


Elbinger Neunaugen 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich mich, zurückgekehrt von meiner 
Reiſe aus Warſchau, woſelbſt ich nach der 
eleganteſten Art das Saal- und Zimmer: 
Bohnen in Wachs erlernt, zur hochgeneigte⸗ 
ſten Beachtung. Scholtz, 

Urſulinerſtraße Nr. 5. 

So eben empfing ich per Schnellpoſt die 
erſte Sendung meiner neuen Meßwgaren, be⸗ 
ſtehend in den feinſten Sammet⸗ und Seiden⸗ 
Weſten, Halstüchern und Shawls. Sämmt⸗ 
liche Sachen für vorſtehende Saiſon, was Leip⸗ 
zig neues lieferte, erhalte ich in acht Tagen, 
dieß meinen geehrten Kunden zur Nachricht. 

L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbüßerſtraße Nr. 6. 

Ein Waagebalken, der bis 20 Centner trägt, 
mil großen, ſtark mit Eiſen beſchlagenen Schaa⸗ 
len, iſt für 12 Rthl. abzulaſſen: 

Junkernſtraße Nr. 30. 

Die Hälfte der zweiten Etage, Junkernſtr. 
Nr. 31 iſt ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu vermiethen und das Nähere zu erfahren 
im Hauſe links, im Comtoir. 

Ein gebrauchter 6oktaviger Flügel in beſtem 
Zuſtande, iſt billigſt zu verkaufen: Reuſcheſtr. 
Nr. 45 im Hinterhauſe. 

In vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
hen iſt in der Schweidnitzer Vorſtadt eine 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Entree, mit wie ohne Stallung und Wa⸗ 
genremiſe. Das Nähere bei Herrn Commiſ—⸗ 
ſionär Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


Reinen Weizen⸗Spiritus 
offeriren billigſt: 8 
A. Prausnitz und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Grüne Baumbrücke Nr. 2, zwei Stiegen 
hoch, iſt ein freundliches möblirtes Zimmer zu 
vermiethen, 

Ohlauer Straße Nr. 9 ift eine Stube mit 
oder ohne Möbels zu Michaeli zu vermiethen; 
auch können 2 Penſionäre angenommen wer⸗ 
den. Nähere Nachfrage im Conditor⸗Laden. 


Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 


Vom 2. Oktober c. ab beginnt wieder ein 
neuer Curſus meines Schreib⸗ Unterrichts für 


ſerwachſene Perſonen, Scheffler, Karlsſtr. 32, 


Der le Woonnements-Preit für die Breslauer Zeitung in Berbindung mit ihrem Beiblaue „Die Schleſiſche Chronik,“ 
für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
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Verlorenes. 

Den 23. September gegen Abend iſt eine 
Doppel⸗Lorgnette verloren gegangen auf dem 
Wege von der Groſchengaſſe durch den Sieh⸗ 
dich⸗für über den Zwingerplatz nach der Schweid⸗ 
nitzer Straße. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, ſie gegen 1 Thlr. zurückzugeben, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 6, eine Stiege hoch. 


Wollplätze 


ſind zum bevorſtehenden Herbſtwollmarkt in 
dem Hauſe Blücherplatz Nr. 1 billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt in der Lederhandlung. 


Auf ein in der Nähe Breslaus belegenes 
Rittergut, welches einen Werth von 40,000 tl. 
hat, werden hinter 14,733 Rthl., gegen jura 
cessa circa 6000 Rthl. Term. Michaeli ge⸗ 


ſucht durch 4 
F. Mahl, 
Altbüßerſtraße Nr. 31. 


Die Handlung und Poſamentier-Waaren⸗ 
Manufaktur von R. Scharff in Brieg und 
Breslau, Eliſabet⸗ (vorm. Tuchhaus⸗) Straße 
Nr. 6, empfiehlt eiſerne, patentirte Holzſchrau⸗ 
ben in allen Größen und Stärken, Spritzen⸗ 
ſchläuche in verſchiedenen Breiten, ferner reine 
Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife von vorzüglichſter 
Qualität. 

Ein Ladentiſch wird zu kaufen geſucht, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 55, bei Herrn Jeſtel. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Septbr. Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht der Fürſt Sapieha a. Rom. Hr. 
Oberſt v. Felden a. Neiſſe. Fr. Oberſt⸗Lieut. 
v. Ramin aus Schmagerow. Fr. Oberſt von 
Götz a. Galizien. HH. Gutsb. Baron von 
Saurma a. Ruppersdorf, Kozarski a. Pruszi⸗ 
nowice, Hr. Kammerger.⸗Aſſ. Duncker a. Po: 
fen, Hr. Dr. Freund a, Berlin. Hr. Partik. 
v. Sapieha u. Fr. Kaufm. Roſen a. Kaliſch. 
— Weiße Adler: Hr. Gr. v Schmettow 
a. Lüben. HH. Gutsb. Maj. Bar. Kalau v. 
Hoven a, Hinzendorf, v. Pitrokonski a. Po⸗ 
len, v. Spiegel a. Dammer, Gr. v. Lariſch a. 
Dürſchel. Hr. Kammerger.⸗Aſſ. Weber a, Ber⸗ 
lin. Fr. Superint. Bock a. Nimptſch. Herr 
Kaufm. Gerlach aus Bunzlau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb. v. Frankenberg⸗Proſch⸗ 
litz a. Seubersdorf. Hr. Seminarlehr. Eggert 
a. Jenkau bei Danzig. Hr. Kaufm. Mondro 
a. Gleiwitz. HH. Wirthſch.⸗Inſp. Marx aus 
Habelſchwert, Gläſer aus Goſchütz. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb. Enger a. Kroitſch. Hr. 
Kaufmann Groos aus Aachen, Hr. Banquier 
Wertheim aus Warſchau Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Ebert a. Leipzig. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gen.⸗Lieut. v. Piatkin 
u. Hr. Major v. Geraldowski aus Warſchau. 
Hr. Bürgermeiſt. Giersberg aus Falkenberg. 
Hr. Kaufm. Haberkorn a. Ratibor. Hr. Bür⸗ 
ger Bartl a. Krakau. — Deutſche Haus: 
Hr, Lieut. Killmann aus Brieg. Hr. Lehrer 
Delpech a. Liegnitz. — Hotel de Saxe: Fr. 
v. Vulpius a. Warſchau. Hr. Ob. Amtm. Pe⸗ 
trillo a. Stabelwitz. — Gelbe Löwe: Hh. 
Gutsb. v. Gräve aus Borek, Schlipalius aus 
Räudchen. — Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗ 
Komm. Horſt a. Krotoſchin. Hr. Kaufmann 
Müller a. Berlin. — Königs⸗Krone: Hr. 
Stadt⸗Aelt. Weeſe a. Glatz. 

Privat⸗Logis. Urſulinerſtraße 6: Herr 
Stud. Hampel g. Greifswalde. — Reuſcheſtr. 
36: Hr. Kaufm. Feiſt a. Frankfurt a M. — 
Gold. Radegaſſe 18: Hr. Kaufm. Barkan a. 
Eperies. 

Den 23. Septbr. Goldene Gans: Fr. 
Gr. v. Zedlitz a. Frauenhayn. Hr. Legat.⸗R. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9847 12, 9% 8 5| 1,9 Sew 8 überwört 
Morgens 9 uhr. 996 + 12, 67 9, 0) 0 0 [NW 200 überw., Ren ; 
Mittags 12 uhr. 10 00 T7 13, 0|+ 11. 6 1, 0 NW 28 große Wolly 
Nachmitt. Z u.“ 3% 13, 0/4 18, 0% 4,2 A 64% dichtes Geil 
ee ee 9.680 ＋ 13, 14 10 2] 2, [NW Abel überwölft 
Temperatur: Minimum + 8, 5 Maximum + 13,0 Oder + 13, 0 = 

1 e 8 Sa 5 Thermometer ? 
„Septbr. 1843. Barometer — x le me Gewök. 

i 3. L. | inneres, niedriger. 1 


Morgens 6 uhr. 27/ 10 640 11 9, 7, 6 0,5 NW 31% überwäl | 
Morgens 9 uhr. 110% 11 0/7 10 0) 6 NW 56° halbheiter 
Mittags 13 uhr. 11,6 f II, 5 11 0) 3,1 N 39 dichtes Gewil 
Nachmitt. 3 uhr. 1196/7 12, 60 12, 0] 3,6 [NW 47 75 
Abends 9 uhr.) 28“ 0, + 12 0|+ 5, 4] 08 [NW 4000 „ 
Temperatur: Minimum + 7,5 Maximum 12, 2 Oder + 12 8 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 23. September. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — f. 
|Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Al. 
Gerſte: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Kl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Me 


Hafer: — Kl. 18 Sgr. — Pf. 


| Iniverfitäts: Sternwarte, 


Thermometer 


N. Septbr. 1843, Barometer e 
3. 2. | inneres, dußeres. 11 5 10 


0 6 d ! Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
(inelusie Porto) 2 Sol, 12% Sgr. die Zeſtung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſt kein Porto angerechnet 


v. Küſter a. Lomnit. Hr. Ob. ⸗Amtm. ee 
a, Münchhoff. Hr. Partik. Schaun Mi 
Warſchau. Fr. Gutsb. Lanz a. Podalſne as 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. Perroy; | 
Nimptſch. Hr. Knopfffabrik. Bierlimp aus 
Warſchau. Hr. Reg.⸗Referend. v. Bufe aus \ 
Frankfurt a. O. HP. Kaufl. Hentiher aus 
Schweinfurth, Niklewicz aus Krakau, 
Hotel de Silefie: Hus Prof. Wiegmann : 
Düſſeldorf. HH. Gutsb. Schmidt a. Poe N 
Hennig a. Mois. Hr. Kaufm. Bringmann o“ 
Grünberg. Hr. Part. Seeliger a. Oppeſſ. 
Drei Berge: Hr. Kaufm. Seiffert af 
chenbach. Hr. Kaplan Leuſchner a. Nein ı 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Brunnen 
hoff a. Berlin, Ebermann aus Tarnopgf _ 
Deutſche Haus: Hr. Gr. v. Byſtrzanoui Di 
a. Polen. Hr. Förſter Niederführ aus a, 
Löſſig. — Blaue Hirſch: Frau Stag, 
v. Niemojewska aus Warſchau. Hr. Kal 
Heiſe a. Ratibor. Fräul. Piotrowska a, N 
hynien. Hr. Oekon. Pieglowski a. Drzeſ 
— Zwei goldene Löwen: Hr. v. Kop 
a. Neiſſe. — Rautepkranz: Hr. Kath 
Nimmer a. Reichenbach. — Goldene Bauß 
Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. Berka aus Dupin, _ 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Hirſch a. [Bern 
Privat⸗Logis. Burgfeld 3: Fr. Juſt⸗ 
Menzel a. Neiſſe. — Schweidnitzerſtr. 5: gl 
Sekr. Stephan und Hr. Holzhändl. Vogel g 
Pleß. Hr. v. Langenau a. Schweidnitz. Hm 
Handl.⸗Commis Schäfe a. Teſchen. 


Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 23. September 1843, 7 5 


1 


Wechsel - Course. Briefe, 125 
— 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.] 140% | — I 
Hamburg in Banco . . [a vista 150% — 
Dito: Ken 2 Mon.] 149%, 149 RS 
London für 1 Pf, St.. 3 Mon. 6. 26 = 
Leipzig in Pr. Cour. . Vistal — 5 4 
Dian tt aler s Messe — — 8 
Augsburg 2 Mon. — — 5 
Wien 2 Non. 1044,| — ir 
Berlin sr „a Vista 100% u 
Dita sets ae 2 Mon. Meer 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . . .. —.— — 
Kaiserl. Du eaten 98%, ER 
Eriedrichsd arr. — 113 
Lobe rtr: 1117), — 
Polnisch Courant 2 > 
Polnisch Papier-Geld . .... 983% 2 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105 ½ — 4 
Zins- 8 . 
Effecten- Course. PT 
Staats-Schuldscheine 3Y, || 104 = 
Seehdl.-Pr-ScheineäöoR. | — 90 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . |3%, || 102 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 90 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
dito dito dito 3% ( 101% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 %½ = 
dito dito 500 R. 3½ 101% | 101%, 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4 106% — 
dito dito 3% — 2 
Eisenbahn » Actien 0/8. 4 1123, 112 
dito dito Prioritäts | 4 || 104%] — 
dito dito Litt. B. 4 108 ¼½ — 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 || 117 116 
Märkisch Nieder - Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
Disconto 4% 


— Rl. 17 Sgr. — N. 
ft am biefigen Dete L A, 
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